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Die „Poſener tung“ erſcheint täglich drei 
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Anſerate, die ſechsgeſpaltene Netitzeile oder deren Raum 
in der 8 20 Pf., auf der legten Seite 
BO Pf., in der Abendausgabe 30 Pf., an bevorzugter 
Stelle entiprehend höher, werden in der Expedition für die 
Abendausgabe bis 11 ihr ten) für die 

Morgenausgabe bis 5 lr Hadısı. angenommen. 


Freitag, 22. Auguſt. 1890. 


Für den Monat September 


nehmen alle Reichspoſtämter zum Preiſe von 1 M. 82 Pf., 
ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die 
Expedition der Zeitung zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. Be⸗ 
ſtellungen auf die dreimal täglich erſcheinende „Poſener 
Zeitung“ an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Ein⸗ 
ſendung der Abonnementsquittung die Zeitung ſchon von jetzt 
ab bis zu Ende des laufenden Monats gratis und franko. 

Im Monat September gelangt eine feſſelnd geſchriebene 
Erzählung von Eliſabeth Werner, betitelt 


„Adlerflug“, 


zum Abdruck. Be . 
Expedition der „Voſener Zeilung“. 


Die finanziellen 8 des deutſchen 
Zolltarifs. 


Der neueſte Band der Reichsſtatiſtik, in welchem die voll⸗ 
ſtändigen Ueberſichten über Deutſchlands Ein⸗ und Ausfuhr 
im Jahre 188ä veröffentlicht werden, enthält auch eine Zu⸗ 
ſammenſtellung über die Zollerträge der zollpflichtigen Artikel 
im Kalenderjahr 1889, welche manchen beachtenswerthen Auf⸗ 
ſchluß über die finanzielle Bedeutung der deutſchen Zollſätze 
giebt. Der Geſammtertrag der Zölle iſt für das Jahr 1889 
auf 360,3 Mill. Mk. gegen 290,2 Mill. Mk. im ah 
berechnet, ſo daß ſich eine Steigerung um 70,1 Mill. Mk. er⸗ 

eben hat. Der Haupttheil dieſer Steigerung entfällt auf die 
dezölle, welche in ei der durch die ungünſtige Ernte 
veranlaßten ſtarken Mehrzufuhr vom Auslande 101 
gegen 58,7 Mill. Mk. in 1888, alſo allein einen Mehrertrag 
von 42,3 Mill. Mk. geliefert haben. Nach der Zuſammen⸗ 
ſtellung des Statiſtiſchen Amtes find als die finanziellen 
Hauptartikel des deutſchen Zolltarifs, d. h. als diejenigen, 
welche mehr als ein Prozent des Geſammtertrages gebracht 
Haben, die nachſtehenden Waarenklaſſen aufzuführen: 
Zollertrag In Prozenten des 
in Mill. Mk. Geſammtertrages 
Getreide, Sämereien, Mal; . . 101,0 28,05 
r 3 


Penn 
Tabak und Tabakfabrikate . 40.5 11,24 
eee De ee eee 5,22 
a und Holzwaaren 15,9 4,41 
e a. 1,87 
Eiſen und Eiſenwaaren 6.4 1.7 
Vi EI RER Re 5.4 1.51 
Baumwollengarn 5,3 1,47 
Branntwein 4,4 1,23 
Geſalzene Heringe 3,6 1,00 


Dieſe dreizehn wichtigſten Waarenklaſſen haben demnach 
zuſammen 295,7 Mill. Mk. oder 82,15 Prozent des Geſammt⸗ 
ertrages aus den Zöllen aufgebracht; auf alle übrigen Artikel 
kommen nur 64,6 Mill. Mk. oder 17,85 Prozent des Ge⸗ 
ſammtertrages. 

Ihrer volkswirthſchaftlichen Bedeutung nach ſind die auf— 
geführten Waaren in drei Gruppen zu theilen: Lebensbe— 
dürfniſſe, Roh- und Hilfsstoffe und Gennßmittel. Den Haupt- 
theil hat die erſte Gruppe gebracht; es find durchweg Lebens- 
mittel, auf welche die breite Maſſe der Bevölkerung vor⸗ 
eie angewieſen iſt: Brotkorn, Vieh, Schmalz, Heringe, 

enen als einer der heute unentbehrlichen Verbrauchsgegen⸗ 
fünde noch Petroleum anzureihen iſt. Unter den Roh- und 
Hilfsstoffen befinden ſich die wichtigften Materialien für In⸗ 
in. e und Landwirthſchaft, Holz und Eiſen, ferner Baum⸗ 
deutſchen die nahezu in allen Zweigen der hochentwickelten 
R 1 Webe⸗ und Wirkinduſtrie verwendet werden. Andere 
17 und Hilfsſtoffe ſind auch in der erſten Gruppe ent⸗ 
e u Gerſte und Malz, Oelſaaten, Mineralöle. Die 
beiden Gruppen, Lebensbedürfniſſe und Roh- und Hilfsſtoffe, 
zuſammen haben 186,7 Mill. Mk. oder 51,87 Prozent des 
Geſammtertrages aufgebracht. Mehr als die Hälfte des 
geſammten Ertrages des deutſchen Zolltarifs haben alſo 
die aufgeführten, für die Ernährung des deutſchen Volles und 
für den gewerblichen und landwirthſchaftlichen Betrieb unent⸗ 
behrlichen Artikel zu tragen, d. h. Erzeugniſſe, welche eine 
den allgemeinen Intereſſen der Bevölkerung und der Gewerb⸗ 
thätigkeit dienende Zollpolitik überhaupt von Abgaben freilaſſen 
ſollte. Die Steuerlaſt, welche in der durch die Zölle be⸗ 
wirkten Vertheuerung der gleichartigen inländiſchen Erzeugniſſe 
liegt, iſt hierbei gar nicht in Anſchlag gebracht. 


ill. Mk. 


Die Finanzartikel ſtehen, obwohl ihr Ertrag ebenfalls 
anſehnlich iſt, doch in ihrer finanziellen Bedeutung weit hinter 
den beiden erſten Gruppen zurück. Kaffee, Tabak, Wein und 
Branntwein haben zuſammen 109 Mill. Mk. oder 30,28 Prozent 
des Geſammtertrages geliefert. Das geſammte Steuerauf- 
kommen von dieſen Artikeln iſt allerdings viel beträchtlicher, 
da neben den Zöllen die inländiſche Steuer bei Tabak und 
Branntwein zu berückſichtigen iſt. ü 

Den oben zuſammengefaßten Hauptartikeln des Zolltarifs, 
welche mindeſtens ein Prozent des Geſammtertrages einge⸗ 
bracht haben, ſchließen ſich die Artikel an, welche ½ bis 1 
Prozent des Ertrages geliefert haben. Hierher gehören in der 


Bebel erwähnt ferner, daß man in früherer, vorſozialiſten⸗ 


gleiche Vertreterzahl gewährt habe, deshalb, um ſo die klei⸗ 
neren Orte anzufeuern. Ein koſtbares Zugeſtändniß macht 
Bebel nebenbei, indem er erklärt, daß ihm und jeinen Freun⸗ 
den die genaue Kenntniß der Zuſtände auf dem platten Lande 
fehle. Um dieſe Lücke auszufüllen, ſei es wünſchenswerth, daß 
das platte Land möglichſt zahlreich auf dem Kongreß vertreten 
ſei. Soviel iſt aus dem Artikel erwähnenswerth. Einen 
erheblichen Inhalt können wir ihm trotz ſeiner echt Bebelſchen 
Langathmigkeit nicht zugeſtehen. Uebrigens wird angekündigt. 


Reihenfolge ihrer finanziellen Bedeutung Gewürze, Reis, daß, nachdem dem Abg. Singer eine Verſammlung in Berlin 
Seidenwaaren, Südfrüchte, Fleiſch, Oele, Salz. Wollen verboten worden ſei, nunmehr Bebel den Verſuch machen 
waaren, Leder und Lederwaaren, Wollengarn, einge- werde, hier zur Vertheidigung der Fraktionsmehrheit das 


Wort zu nehmen. Möglich iſt, daß die Polizeibehörde Herrn 
Bebel keine Schwierigkeiten in den Weg legt. Bebel iſt inſo⸗ 
ſern in einer andern Lage als Singer, als er nicht aus 
Berlin ausgewieſen iſt; auch haben die Polizeibehörden der 
einzelnen großen Städte ſeither meiſt das Verfahren einge⸗ 
ſchlagen, anſäſſigen Abgeordneten das Reden zu verbieten, . 
auswärtige dagegen zum Worte zulaſſen. Ueber die Wirkung 
eines Verbotes der Bebelſchen Verſammlung kann uuſeres 


machte Früchte, Cacao, Thee, Kurzwaaren, Butter. Zuſammen 
entfallen auf dieſe Artikel 36,9 Mill. Mk. oder 10,25 Prozent 
des Geſammtertrages. Alle übrigen Waarenklaſſen, von denen 
jede einzelne noch nicht ein halbes Prozent des Geſammter⸗ 
trages abwirft, haben zuſammen nur 27,7 Mill. Mk. oder 
7,60 Prozent des Geſammtertrages aufgebracht. Da von ſolchen 
Waarenklaſſen 53 in der Statiſtik aufgeführt ſind, ſo hat 
jede dieſer Klaſſen im Durchſchnitt nur wenig über eine halbe 


Million Mk. ergeben, während der thatſächliche Ertrag für die Erachtens kein Zweifel ſein: das Verbot würde Bebel 
einzelne Klaſſe von 1,8 Mill. Mk. (Maſchinen) bis auf 1380 außerordentlich nützen und ebenſo außerordentlich ſeinen 


Mark (Spielkarten) herabgeht. Ueberaus groß iſt dabei die 
Zahl derjenigen Klaſſen, welche nur einen minimalen Ertrag 
abwerfen. So haben die letzten 28 Klaſſen zuſammen nur 
ein Prozent, die letzten 43 Klaſſen zuſammen nur 3,5 Prozent 
des Geſammtertrages geliefert. Zu den letzteren gehören die 
Erzeugniſſe einer ſehr großen Zahl bedeutender Induſtrie⸗ 
zweige, wie die Erzeugniſſe der chemiſchen Induſtrie, Kleider 
und Leibwäſche, Putzwaaren, Thonwaaren, Papier und Papier⸗ 
waaren, Leinen⸗ und Jutewaaren, Kupferwaaren, Steine und 
Steinwaaren, Stroh- und Baſtwaaren, Stärke, Seife und 
Parfümerien, Kautſchuckwaaren, Wachstuch, muſikaliſche In- 
ſtrumente, Lichte, Bürſtenbinderwaaren, Eiſenbahnfahrzeuge, 
Zink und Zinkwaaren, Zinn und Zinnwaaren, Seilenvaaren, 
Blei und Bleiwaaren u. ſ. w. Es iſt charakteriſtiſch für den 
deutſchen Zolltarif, daß die hierhergehörigen Hunderte von 
Artikeln, deren richtige Verzollung den Behörden bis zum Bundes⸗ 
rath hinauf eine ganz außerordentliche Menge von Arbeit und 
Koſten verurſacht, insgeſammt i. J. 1889 nur 12,6 Mill. Mk. 
eingebracht haben. Indeſſen iſt auch dieſe unwirthſchaftliche 
Belaſtung der Zollerhebung mit einer Unzahl von Abgaben 
von ganz geringem Ertrage nur die nothwendige Folge eines 
Syſtems, welches die unentbehrlichen Lebensmittel und Rob: 
ſtoffe mit hohen Zöllen belegt und demgemäß auch nahezu 
jedes gewerbliche Erzeugniß mit einem „Schutzzoll“ aug- 
ſtatten muß. 


das Vorgehen beweiſe, daß die Polizei auf Seiten der 
Fraktionsgegner ſtehe. Keiner weiß beſſer, als gerade die 
Herren Bebel und Singer, daß es ſich genau umgekehrt ver⸗ 
hält. — — In den Kreiſen der hieſigen Handlungs⸗ 
gehilfen und Kleinkaufleute ſoll eine ſozialiſtiſche Agitation 
eröffnet werden. 


„Der Kaufmannsſtand und die Parteien“ beabſichtigt, der ſich 
andere anſchließen werden; nach dem Wiederzuſammentritt des 


Unterſtützung angegangen werden. Ueber den gegenwärtig das 
ſozialdemokratiſche Parteileben faſt völlig beherrſchenden tak⸗ 
tiſchen und perſönlichen Zwiſtigkeiten darf man nicht aus dem 
Auge verlieren, daß der Fortſchritt vom 20. Februar die 
Partei zu einem anderen Vorgehen inſofern beſtimmen muß. 
als ſie mehr den nicht lohnarbeitenden Beſtand theilen, den 
abhängigen und kleinen ſelbſtändigen Kaufleuten, auch den 
kleinen Beamten und den gebildeteren Parteielementen Rech⸗ 


Zuwachs nicht alsbald wieder verlieren will, wird ſich eine 
beſondere Berückſichtigung der genannten Beſtandttheile ſowahl. 
bei der Agitation als in Ton und Form der geſammten. 
auch der parlamentariſchen Parteiaktion als eine Nothwendig⸗ 
keit herausſtellen; 
Stellen in der Partei es auch an dieſer Einſicht nicht mangelt. 

— Die „Tägl. Rundſchau“ theilt „als letztes und viel⸗ 
leicht beachtenswertheſtes“ in der Reihenfolge der von ihr ver⸗ 
öffentlichten Briefe der Kaiſerin Auguſta ein Schreiben 
aus dem Jahre 1877 an Frau v. Bonin mit. Die Kaiſerin 
Auguſta erläutert in demſelben ihre Stellung zum Kultur⸗ 
kampf und wir erkennen daraus, wie ſtark ihre Abneigung 
vor allem konfeſſionellen Zank und Hader war. Sie bekennt 
offen ihre Hinneigung zu dem großen Begründer der Tübinger 
Schule, Baur. Marheineke, Nitzſch, Karl Haſe ſind die Männer, 
deren Anſchauungen fie ſich am meiſten verwandt fühlt, aber 
auch der große Polemiker der katholiſchen Kirche, Möhler, 
wird von ihr gewürdigt. Es iſt der Geiſt Herders, der in 
der Briefſchreiberin mächtig war. Das Schreiben lautet, ſo⸗ 
weit es vorliegt, folgendermaßen: 

„Mir iſt nicht unbekannt geblieben, daß hier und da zwiſchen 
den Zeilen kulturkämpfeciſcher Blätter zu leſen war, ich verriethe 
durch mein ganzes Berhalien und namentlich auch durch meine 
Umgebung, die zum Theil erzrömiſch wäre, ultramontane An⸗ 
wandlungen. Dieſe Vermuthung iſt laut geworden, nachdem eine 
andere Lesart nicht mehr wiederholt wird, ich hätte großes Ge⸗ 
fallen an der Freidenkerei. Die letztere Annahme entſprang wohl 
ebenfalls nur dem Umſiande, daß ich, wie je nachdem mit jireng- 
gläubigen Katholiken, ſo auch mit Männern wie Humboldt und 
Böckh Beziehungen unterhielt. Iſt denn nicht durch unſer Staats⸗ 
grundgeſetz Jedem zur Pflicht gemacht, den Grundſatz der Parität 
zu achten? Ich an meinem Theil gebe durch mein perſönliches 
Verhalten und durch den Reſpekt vor beiden Glaubensrichtungen, 
der katholiſchen wie der proteſtantiſchen, diejenige Unbefangenheit 
zu erkennen, die mir in Beziehung auf religiöſe Anſchauungen als 
unerläßliches Gebot ſchon in früheſter Jugend eingeprägt wurde. 
Wir kommen über den Kulturkampf hoffentlich bald und für immer 
hinweg, beſonders wenn wir darauf bedacht bleiben, daß in dem⸗ 
ſelben Verhältniß, in welchem die Tiefe des Zwieſpalts der beiden 
Konfeſſionen ſich hervorthut, auch die verſöhnende höhere Einheit 
geahnt werden kann, eine Einheit, deren Ahnung hier vor Allem 
das tiefgefühlte Bedürfniß des gläubigen Gemüths iſt. Ich wieder⸗ 


Deutſchland. 


Berlin, 20. Auguſt. Ebenſo wie Singer will auch 
der Abg. Bebel, wie der heute von ihm im „Berl. Volksbl.“ 
veröffentlichte Artikel beweiſt, die Frage einer ſtärkeren Ver⸗ 
tretung der großen Städte nur für künftige Parteitage dis⸗ 
kutirt wiſſen, während es für diesmal bei dem Fraktionsvor⸗ 
ſchlage bleibt. Bebel thut ſo, als wenn ihm ganz unbekannt 
wäre, daß die „Genoſſen“ in den großen Städten zunächſt mit 
der ihnen für den Hallenſer Kongreß zugebilligten Vertreter: 
zahl nicht zufrieden ſind. Um ſo mehr ſind ſie damit unzu⸗ 
frieden, weil dieſer Kongreß abgeſehen von der Wichtigkeit 
ſeiner beſonderen Beſchlußgegenſtände gerade den Maßſtab für 
die künftige Vertretung feſtſetzt. Der Bebelſche Artikel beweiſt, 
daß der Verfaſſer die Majoriſirung der Großſtädte mit voller 
Abſicht und mit genauem Bewußtſein des Endzweckes betreibt. 
Abgeſehen von anderen Ausführungen bemerkt Bebel gegen die 
der Wählerzahl proportionale Vertretung: „Der Fehler der 
Gegner (d. h. der Fraktionsgegner innerhalb der Partei) liegt 
in ihrer abſurden Annahme, daß thatſächlich die obſkuren, 
pommerſchen, oberſchleſiſchen oder altbayeriſchen Wahlkreiſe von 
dem ihnen eingeräumten Recht Gebrauch machten oder auch 
nur machen konnten.“ Bebel ſetzt darauf eingehend auseinander, 
daß dies durchweg nicht der Fall ſein werde; die meiſten 
Wahlkreiſe mit einer kleinen ſozialdemokratiſchen Wählerzahl 
würden ſich mit einem einzigen Delegirten begnügen oder gar 
nicht vertreten ſein. Das iſt doch keine Rechtfertigung des 
Fraktionsvorſchlags, ſondern nur ein Beweis, daß der Fehler 
des Vorſchlags durch die thatſächlichen Umſtände theilweis 
korrigirt wird. Freilich nur theilweis. Denn Halle liegt ziemlich 
im Mitt elpunkt des Reiches, und die Wahl dieſes Ortes 
ermöglicht es einer ganzen Reihe kleiner, nach den verſchiedenen 
Richtpengen hin nicht allzu weit von Halle entfernter Wahl⸗ 
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kreiſe ſich dort durch mehrere Delegirte vertreten zu laſſen 


geſetzlicher Zeit jedem Ort, nicht bloß jedem Wahlkreiſe, die 


Gegnern in der Partei ſchaden. Im „Volksblatt“ haben 
Bebel und Singer allerdings das Gegentheil behauptet: 


Für den Anfang nächſter Woche iſt eine 
große Handlungsgehilfenverſammlung mit der Tagesordnung : 


Reichstags ſollen auch Reichstagsabgeordnete um redneriſche 


nung tragen wird. Wenn die Partei den ihr anheimgefallenen 


und es ſcheint, daß wenigſtens an einigen 


SER BER Hu a ne m Haha 
ole damit nur, was ſchon zu Anfang der dreißiger Jahre vo 
n el Württemberger Baur ausgeſprochen wurde, der 
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in dieſem Sinne den Kampf gegen den geiſtesmächtigen Katholiken 


Begßietungen zur 


zu ahnen, wie der Gottesgedanke in zwei 


gausgelaſſenes Leben 
fort. 


Walte benen p Prozent Iinſeszinſen verfetzte. 


Möhler aufnahm. Was jetzt im Kulturkampf durch Geſetzespara⸗ 
graphen zum Theil erreicht werden ſoll, das war, nur idealer und 
Hobener gedacht, der Gegenſtand wiſſenſchaftlicher Fehden, denen, 
ald nach meiner Vermählung, Keiner fernzubleiben vermochte, der 
für die Grundſätze der beiden Lehrbegriffe auch nur im Geringſten 
ein Intereſſe hatte. Wir Alten ſehen dem, was jetzt ſich abſpielt, 
gelaſſen zu, und daß nur ja nicht das religiöſe Gewiſſen verletzt, 
nur ja nicht der Zuſammenhang zwiſchen den beiden Widerſachern, 
das Beide ewig einigende Band zerriſſen werde, das iſt unſere 
einzige Sorge. Nicht bloß erhalten bleiben, ſondern neu gekräftigt 
werden muß das Bewußtſein, daß zwiſchen den beiden religiöſen 
Richtungen ein gemeinſamer Gottesgedanke vorherrſcht, der alle 
Zeiten überdauert. Martha und Marin, Beide dienten fie neidlos 
dem Einen bei aller Verſchiedenheit ihres Weſens, und ſo iſt auch 
für die zwei Vereinigungen ein gutes Nebeneinander nicht bloß 
möglich, ſondern ganz natürlich. Mit einem der am Kampf der 
dreißiger Jahre Betheiligten, mit Philipp Marheineke, beſprach 
ich den vermeintlichen Gegenſatz oft und gern, das letzte Mal, als 
ex mir ſeine Geſchichte der Reformation überreichte, wobei er 
verrieth, daß er ſichs zur Pflicht gemacht hätte, auf dem Katheder 
wie auf der Kanzel vermittelnd, ausgleichend, verſöhnend zu 
wirken, und als Hegelianer, bemerkte ich ergänzend, könn te 
er ja auch gar nicht anders. Bald nach ſeinem Tode 
dam von Bonn Nitzſch hierher, der mehr noch wie Mar⸗ 
heineke an der Fehde mit Möhler betheiligt geweſen war. An 
ihm fand ich einen überzeugten Mithelfer meiner dem Frieden 
dienenden Beſtrebungen, obwohl ſede Faſer an ihm proleſtantiſch 
war. In ſeiner philoſophiſchen Ruhe dünkte ihm die Ueberwin⸗ 
dung des Gegenſatzes höchſter Triumph, und ſein liebegeſättigtes 
Herz fand für unſer Ideal herrliche Argumente. Angeſichts der 
hohen Ziele, die wir uns geſteckt haben, was will denn da ein 
konfeſſioneller Gegenſatz bedeuten? Er iſt ein Nichts; unter dieſen 
Eindrücken wuchs ich heran und wurde ich erzogen. Ich kann 
nicht mehr davon ablaſſen, denn ich wüßte mich, von anderen An⸗ 
ſchauungen beherrſcht, nicht mehr zurechtzufinden. Wer ergreift 
mich denn mehr, Bach oder Paleſtrina? ihre göttliche Muſik be⸗ 
deutet für mich gleich himmliſche Harmonie. Das Alles fließt in 
einander, und wir ſind glücklich, durch die Klänge ihrer Lobgeſänge 
i gan verſchiedenen Na⸗ 
turen zu herrlichſter Offenbarung kommt. Weg alſo mit allem 
Trennenden. Da ich von Männern ſprach, die das Trennende 
unterſuchten, um hierdurch das Gemeinſame herauszuſchälen, ſo 
muß ich noch Karl Haſe nennen, von dem mir ein köſtlicher Aus⸗ 
pruch im Gedächtniß liegt. Ich habe das Buch nicht zur Hand, 
ſonſt würde ich wörtlich zitiren. Er war in St. Peter und es 
verſchlug ihm nichts, daß der milde Papſt Pius auch über ihn 
den Segen ſpendete. Mein Landsmann Haſe iſt eifriger proteſtan⸗ 
tiſcher Polemiker, aber aus den Herderſchen Ideen kam er nie 
heraus, und ich denke, er wird auch weiterhin noch manches Wort 
der Verſöhnung laut werden laſſen. Nur recht viel chriſtliches 
Denken und Empfinden, dann vergeht uns ganz von 
ſelbſt die Luſt am Koufeſſionellen, vor Allem auch an 
dem unſeligen Kulturkampf.“ 5 8 . 

— Eine Zeit laug ſchien es, als ſeien die Interviews 
des Fürſten Bismarck vorläufig beendet worden, wenig⸗ 
ſtens hörte man davon nichts mehr. Nunmehr veröffentlicht 
die „Newyorker Handelszeitung“, jedenfalls um dieſem Be⸗ 
dürfniß abzuhelfen, wieder eine Unterredung, welche einer 
ihrer Redakteure, ein gewiſſer Dr. Simon, am 18. Juli mit 


dem Fürſten Bismarck gehabt haben will. Dieſelbe ſoll 


auf einem Spaziergange ſtattgefunden und wie Dr. Simon 
ſchreibt, folgenden Verlauf gehabt haben: 

„Durchlaucht“, ſo begann ich das Geſpräch, „Durchlaucht, ich 
betrachte mich in dieſem Augenblicke als Repräſentanten eines 
Theiles der deutſch⸗amerikaniſchen Preſſe von Newyork, die nichts 
mehr bedauert hat, als daß Durchlaucht Ihr Amt, das Sie jahre⸗ 
lang zum Segen undſzum Heile des geſammten deutſchen Vaterlandes 


verwaltet, ſeinerzeit 8 1 haben.“ Dex Fürſt erwiderte 
wörtlich folgendes: „Was ſoll ich Ihnen Allbekanntes wie⸗ 
derholen ? Ich bin nicht freiwillig gegangen, ich bin 


eutlaſſen worden.“ Darauf folgte ein ſehr beredtes, 
etwa eine halbe Minute dauerndes Stillſchweigen, worauf 
Bismarck mich fragte, was ich für ein Landsmann ſei? „Ein Han⸗ 


noveraner, deſſen Vater im Jahre 1866 mit dem damaligen König 


Georg V. nach Wien gegangen iſt. was ich ſchon damals tief be⸗ 
Hagte.“ „Ich hätte es“, ſagte Bismarck, „in Ihres Vaters Stelle 


Kleines Fenilleton. 

»Von dem Kegel geben die „M. N. N.“ folgendes luſti⸗ 
ges Lebensbild: Der Kegel wurde geboren als der Sohn des 
Prisma und der Pyramide. Schon in früheſter Jugend drehte er 
ſich beſtändig um ſeine eigene Achſe, was feinen Eltern nicht ger 
ringe Sorgen bereitete. Wie oft ſie auch den böſen Jungen zur 
Strafe in einen Centri⸗ oder Peripheriewinkel ſtellten, immer 
wußte derſelbe mit Hilfe des Neben- oder Scheitelwinkels zu ent⸗ 
kommen. Die Eltern entſchloſſen ſich daher, ihren Sohn unter die 
Erziehung und Auſſicht des ſtrengen Cylinders zu geben. Aber 
auch hier ließ er nicht von tollen Streichen. 

Er beſchädigte den Ikoſaeder und Dodekaeder, bog einen Qua⸗ 
dranten einwärks und richtete ein Loth ſchief. Als er gar am 
Ende einem Pyramidenſtumuf die Grund⸗ und Deckfläche einſchlug, 
riß feinen Erzieher der x Meter lange Faden der Geduld und er 
ließ die Maſſe m mit der Wucht % me auf den armen Kegel 
niederſallen. Da derſelbe inzwiſchen immer mehr herangewachſen 
war, und zwar an Oberfläche im quadratiſchen, an Volumen und 
Gewicht im kubiſchen Verhältniß ſeines Durchmeſſers, wurde er zu 
ſeiner weiteren Ausbildung einer Schule höheren Grades über⸗ 
geben. Innige Freundſchaft ſchlaß er dort mit dem Kugelſegment, 
mit welchem er ſich zu einem Kegelſektor verband. Aber in kei⸗ 
nem der t Jahre, welche er auf der Schule zubrachte, ließ er es 
an Beweiſen muthwilliger Ausgelgſſenheit fehlen. Er entwendete 
ſeinem Mitſchüler Dreieck deſſen Winkelſumme, hetzte die Potenzen 
und Logarithmen hintereinander und zerbrach dem als Pedell an⸗ 
80 Trapez ſeine Diagonale. Als er wegen des letzteren 

ergehens in ein reguläres Sechseck Be. Aare werden ſollte, 
ſetzte er dieſem Vorgehen den Widerſtand entgegen, und er war 


‚infolge deſſen nahe daran, daß er aus der Anſtalt eliminirt wor⸗ 


den wäre. 

Nach exlangtem Abſolutorium bezog unser Kegel die Hoc: 
ſchule und trat hier ſogleich der, Verbindung Algebra bei. Sein 
\ ſetzte er jetzt in geometriſcher Progreſſion 
Kurz nach ſeinem Eintritt in die 4 5 er mit 
em Kubus eine Menſur, welch letzterer ihm die bekannten drei 


becher beidrachte. In ſeiner Lüderlichkeit artete er jo aus, 


er die größten Volumina vertilgte. Auch trat er in ſchlimme 

1 N Sekante und ließ ſich ſogar mit der berüchtig⸗ 

beine nene ein. Selbſtverſtändlich e dabei auch 
* 


Faß Kege en immer mehr ins Negative. a es kam ſo weit, 


ſeinen eigenen Mantel bei einem ; erg auf ren 
En e { } 5 er endli 
gar den Veritech wachte, feinen günzlich werthloſen Schwerpunkt 


* 


n 


een, 
ebenſo gemacht, ich achte und reſpektire eine derartige treue An⸗ 
hänglichkeit.“ Bismarck lenkte dann das Geſpräch auf die amerika⸗ 
nische ilber⸗Bill, gelegentlich deren Annahme durch den Senat 
er die Kühnheit der republikaniſchen Partei bewunderte“ und kam 
ann, allerdings ſehr reſervirt und ziemlich 1 auf die Tarif⸗ 
Bill zu ſprechen, über die er vorläufig kein Urtheil abgeben, ſon⸗ 
dern abwarten wolle, wie ſie, wenn einmal wirklich paſſirt, arbeite. 
Zu bewundern iſt, wie der Fürſt auch über amerikaniſche Verhält⸗ 
niſſe apevofket, it. „Warum kommen Durchlaucht nicht einmal 
nach Newyork“ bemerkte ich im Laufe unſerer Unterhaltung weiter, 
„ganz Newyork würde Sie in dieſem Falle mit Jubel begrüßen“. 
Der gi erwiderte lächelnd: „Wer wie ich 40 Jahre lang Politik 
getrieben, der will ſeinen Lebensabend in Ruhe genießen; die See⸗ 
reiſe fürchte ich wohl nicht, aber das Treppauf⸗ und Treppabſteigen 
auf einem Dampfer würde mir doch läſtig fallen. Was habe ich 
1115 für Sport aller Art getrieben? Gejagt, gerudert, mit Paſ⸗ 

n gefiſcht, jetzt reite und fahre ich nur noch.“ Bei dieſer Gele⸗ 
genheit ſpielte ich auf ſein vortreffliches Ausſehen an, worauf er 
zur Antwort gab, „er befinde ſich zwar augenblicklich ganz wohl, 
müſſe aber, da er im 76. Lebensjahre ſtehe, doch vorſichtig ſein; 
das Zigarrenrauchen, ſelbſt der feinſten und beſten Havannas, ſei 
ihm gänzlich verboten; nur doe lange Pfeifen nach dem Eſſen ſeien 1 
geſtattet.“ „Nun erzählen Sieſmir von Newvork.“ Ich ſchilderte ihm 
darauf in ausführlicher Weiſe die Schönheiten unſerer Hudſon⸗Me⸗ 
tropole, erzählte ihm von den dort herrſchenden theuren Preiſen u. ſ. w. 
Nachdem er längere Zeit ruhig zugehört, kam er darauf zu ſprechen, 
wie ſehr es ihn freue, daß die in Newyork lebenden Deutſchen jo 
gute Deutſche geblieben jeien, und führte als Beweis die Deputa⸗ 
tion der „Judependent⸗Schutzen“ an, welche kürzlich bei ihm vor⸗ 
geſprochen habe. In dieſem Punkte konnte ich ihm — und Sie 
werden mir darin vollkommen Recht geben — jedoch nicht bei⸗ 
pflichten, ſprach vielmehr meine Anſicht ganz unumwunden dahin 
aus, daß meiſtens gerade das Umgekehrte der Fall ſei, indem näm⸗ 
lich das Gros der Deutſchen, der Ungebildeten wenigſtens — und 
dieſe bildeten doch die Majorität — ihr altes Vaterland verleug⸗ 
neten und es vorzögen, lieber ſchlecht engliſch zu ſprechen, als ſich 
ihrer Mutterſprache zu bedienen. „Daß die Deputation der 
„Independent⸗Schützen“ bei Eurer Durchlaucht ſich anders gezeigt 
hat, kann meine Anſicht nicht umſtoßen. Die Herren wußten, mit 
wem ſie zu thun hatten.“ Der Fürſt ſchwieg ziemlich betroffen 
darauf Sir Augenblicke. Im ferneren Verlaufe des Geſpräches 


machte Fürſt Bismarck mich auf die vielen Naturſchönheiten ſeiner 
herrlichen Beſitzung aufmerkſam, fuhr mit ſeinem Stede in einem 
kleinen Bächlein herum, welches, wie er ſich ausdrückte, ihm als 
„Regen⸗Anzeiger“ dient, und begrüßte dann wiederum einige ſeiner 
harrenden Damen. Mittlerweile waren wir beim Herrenhauſe an⸗ 
gekommen, wo mich der Fürſt, nach ca. einſtündigem Spazier⸗ 
ange, in liebenswürdigſter Weiſe, u. A. mit den Worten: Grüßen 
ie mir Newyork“ — welchen Gruß ich hiermit pflichtſchuldigſt 
abſtatte — mit mehreren warmen Händedrücken verabſchiedete. 

— In Frankfurt begann vorgeſtern, wie die „Frankfurter 
Zeitung“ berichtet, die zweite Konferenz der amerikaniſchen 
Generalkonſuln über die Me. Kinley-Zollverwaltungs⸗ 
bill. Sie iſt eine Fortſetzung der erſten Konferenz, welche in 
Paris vom 4. bis 8. Auguſt abgehalten wurde. Dieſer 
wohnten 9 amerikaniſche Konſuln aus den verſchiedenen 
Ländern Europas, zwei Vertreter des Schatzamtes und der 
Leiter des Konſular⸗Departements in Waſhington, Dr. St. Clair, 
bei. Die Konferenz bildete ein Subkomite zum Zwecke der 
Detailberathung des dem Schatzamte in Waſhington vorzu⸗ 
legenden Berichtes. Dieſes Subkomite beſteht aus den 
Herren Dr. St. Clair, den zwei Vertretern des Schatzamts 
und den Generalkonſuln von Berlin, Frankfurt a. M. und 
Petersburg. Dieſes engere Komite hat den Generalkonſul in 
Frankfurt a. M., Herrn Frank Maſon mit der Verfaſſung 
des ſehr umfangreichen Berichts betraut und ſich für heute 
und die folgenden Tage ein Rendezvous in Frankfurt a. M. 
gegeben. Zweck der neuen Berathungen iſt es, den von Herrn 
Maſon entworfenen Bericht fertig zu ſtellen. Eine gewiſſe 
Befriedigung hat es in den europäiſchen Induſtriellenkreiſen 
erregt, daß die Konſular-Konferenz jich für eine milde 
An wendung der Me. Kinley-Zollverwaltungs-Bill 
aus geſprochen hat. In den vereinigten Staaten dagegen 
iſt dieſe Mittheilung ſehr ungünſtig aufgenommen worden. 
Die Beamten des Schatzamtes haben erklärt, ſie würden die 


an den einfältigen Obelisk zu verhandeln, erreichte die allgemeine 
Entrüſtung ibr Maximum un 90 begab ſich in 
pleihfürmig beſchleunigter Bewegung auf die Flucht. Nach⸗ 
em er hierbei den Weg s == ½ gt? zurückgelegt hatte, kam er 
endlich in die Ebene MN, in welcher er ſich lange Zeit nur von 
Quadrat- und Kubikwurzeln ſowie von einigen Sinüſſen und Koſi⸗ 
nüſſen nährte. Nachdem er viele Kreiſe, Ellipſen, Parabeln und 
Hyperbeln beſchrieben hatte, gelangte er endlich in ein rechtwinke⸗ 
liges Dreieck, in welchem er ſich als Kathet' anſtellen ließ. Dort 
lernte er die Hypotenuſe kennen und trat mit ihr ſofort in pytha⸗ 
goräiſche Beziehungen. ? 
Einen Augenblick hatte es nun den Anſchein, als ob für Kegel 
nun ruhigere Tage anbrechen ſollten, als plötzlich ſeine Freundin 
nach dem goldenen Schnitt operirt wurde und in Folge deſſen 
Kegel ſich neuerdings auf Wanderſchaft begab. Auf dieſer letzten 
Irrfahrt endlich traf es ſich, daß Kegel einem Koeffizienten begeg⸗ 
nete, welcher eine große Anzahl von Summen und Produkten mit 
ſich führte. Kurz r e trieb Kegel dem Armen einen Keil 
ins Herz, daß er ſofort zu Null wurde. Dieſe Greuelthat erfüllte 
Kegels Geſchick. Eine unendliche Reihe von Poliedern wurde gegen 
ihn aufgeboten, und dieſen gelang es endlich, nachdem verſchiedene 
ſynthetiſche Methoden nicht zum Ziele geführt hatten, ihn auf ana⸗ 
lytiſchem Wege mit Hilfe ihrer Netze einzufangen. Nach kurzer 
Verhandlung ſprach der Gerichtshof das Todesurtheil. Ein Jubel⸗ 
ruf erfüllte bei dieſer Nachricht die mathematiſche Welt. Von 
allen Seiten ſtrömten ſie herbei: die Tangenten und Kotangenten, 
die Summanden und Differenzen und Quotienten, ja ſelbſt die 
fineären und quadratiſchen Gleichungen ſchickten ihre Unbekannten, 
daß fie dem ſeltenen Schauspiele beiwohnen ſollten. e 
Nur die edle Ludolſine, welche Kegel immer wohlgeſinnt ge⸗ 
weſen, blieb in Trauer innerhalb ihrer Quadratur. Nach Anord⸗ 
nung des Gerichtshofes wurde die Hinrichtung des Kegels durch 
einen zu ſeiner Grundfläche parallelen Schnitt vollzogen. Die ab⸗ 
etrennte Spitze wurde mit großem Freudengeſchrel zur Erde be⸗ 
a wogegen der übrig bleibende Kegelſtumpf als abſchreckendes 
ne für alle Zukunft 1 aufgeſtellt wurde. 
och heute wird derſelbe bei jedem Gymnaſialabſolutorium 
zum Schrecken der Abiturienten vorgeführt. 


* Iſt Ibſen ein Sozialdemokrat? Dieſe Frage erörtert 
das ſozlaliſtiſche „Berliner Volksblatt“ wie folgt: Ibſen habe ſich 
außerhalb der Bühne wiederholt dahin geäußert, er habe keine 
Theorie der Zukunft, er erwarte einen Fortſchritt der Geſellſchaft 
von zwei Klaſſen, den Arbeitern und den Frauen, aber von der 
Beſchaffenheit des kommenden Zuſtandes habe er keine Vonſtellung. 


fl ade RN N N * W 8 BIN 1 j 
Nachricht für faljch halten, wenn fie ihnen ji 
zugefommen wäre. Speziell der Sekretär 
Spaulding, erklärte: „Ich begreife nicht, was mit „milder 
Anwendung“ gemeint iſt. Es iſt Sache dieſes Departements 
(des Schatzamtes), die Geſetze, ſpeziell auch die Zollver⸗ 
waltungsbill auszuführen und ich kann verſichern, daß das 
Geſetz in allen ſeinen Einzelheiten mit aller Strenge in Kraft 
geieht werden wird.“ Die republikaniſchen Blätter in den 
ereinigten Staaten machen ſich über den Bericht luſtig und 
fordern den Kongreß auf, das Staatsdepartement um ſofortige 
Aufklärung über die Verhandlungen der Konſularkonferenz 


ch anzugehen. 


— Die in der letzten Zeit zwiſchen den Führern der in⸗ 
ternationalen Arbeiterbewegung gepflogenen Verhandlungen 
wegen der geplanten internationalen Arbeiterkongreſſe 
ſind, wie eine Berliner Korreſpondenz mittelparteilicher Blätter 
ſchreibt, dem Abſchluß nahe. Es gilt nunmehr als zweifellos, 
daß der nächſte internationale Arbeiterkongreß 1891 in der 
Schweiz, der darauffolgende 1892 in Chicago abge⸗ 
halten werden wird. Das Züricher Exekutivkomite hat wegen 
des Kongreſſes in der Schweiz die nöthigen Vorbereitungen 
zu treffen. Die Amerikaner haben einen längeren Bericht über 
die eventuell durch den Kongreß zu erzielenden Erfolge erſtattet 
und in ihrem Expoſs namentlich hervorgehoben, welche gewal⸗ 
tigen Fortſchritte die Achtſtundenbewegung in Amerika gemacht 
habe; ſpeziell hätten die Zimmerer und die Bauſchreiner große 
Siege erfochten. Im Ganzen hätten die genannten Gewerk⸗ 
ſchaften in 141 Städten Streiks veranſtaltet, an denen ſich 
208 Vereine mit 54 850 Mitgliedern betheiligt hätten. In 
27 Städten hätten 23 355 Bauleute den Achtſtundentag er⸗ 
rungen; der Neunſtundentag wurde in 72 Städten und Ort⸗ 
ſchaften eingeführt mit acht Stunden am Sonnabend. Die 
neun Stunden erlangten 14 180 Mann, und in 18 Städten 
ſoll außerdem für 2662 Betheiligte eine Lohnerhöhung ge⸗ 
wonnen ſein. In Rückſicht auf dieſen Erfolg verlangen die 
Amerikaner, daß die Frage des Achtſtundentages auf dem Kon⸗ 
greſſe ganz beſonders ſorgfältig diskutirt werden ſoll. Die 
Frage des Achtſtundentages ſoll auch auf dem internationalen 
Textilarbeiter⸗Kongreſſe, der trotz der Ablehnung des deutſchen 
1 in der Schweiz abgehalten werden wird, erör⸗ 
tert werden. 


ucker in dieſer Export⸗ nififatio . tprämie, alſo im Ganzen 
ede be e a 


dieſe Export⸗Prämie läßt ſich ſtreiten, je nach dem einzunehmenden 
Standpunkt kann man ſie verwerfen oder zum Schutz des deutſchen 
Zucker⸗Exports, durch den mindeſtens 15 000 000 M. ins Land 
kommen, vertheidigen.“ 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Eine eigenthümliche Stellung nehmen jegt die Tſchechen 
gegenüber dem böhmiſchen Ausgleich ein. Der jungtſchechiſche 
Abgeordnete Herold hat dieſer Tage vor einer Wählerverſamm⸗ 
lung eine Rede gehalten, in welcher er den Standpunkt der 
Tſchechen folgendermaßen darlegte: 

„Die Ausgleichsaktion war von Anfang an eine verfehlte. Daß 
der Ausgleich eine Ausſöhnung bringen werde, darüber ſah man 
ſich ſofort enttäuſcht. Das zeigten die Vorgange im Landtage. Es 
a 


„Ein ſolcher Satz iſt im Munde Ibſens keine Phraſe. Betreffs de 
Frauen beſtätigt die dramatiſche Praxis Ibſens jenen theoretiſchen 
x 290570 Arbeiter treten in den J ſenſchen Stücken nur als 
Nebenperſonen auf. Er entnimmt ſeine Perſonen den Mittelſtänden 
und kritiſirt die bürgerliche Geſellſchaft, freilich nicht in ihrem 
Weſen, ſondern nur in den äußeren Erſcheinungen, in ihren Aus⸗ 
wüchſen. Die Konſequenz eines Stückes wie „Nora“ iſt allerdings 
ſozialiſtiſch; denn wahr und frei wird die Frau exit durch ihre öko⸗ 
nomiſche Unabhängigkeit. Aber der Dichter zieht nicht dieſe Kon⸗ 
ſequenz. Wenn man nach feiner obigen Aeußerung vielleicht ſagen 
darf, daß ſeine Weltauffaſſung nicht „bourgeoiſiſtiſch“ jet, ſo iſt ſie 
doch noch weniger ſozialiſtiſch. Ibſen kritiſirt eben nur. Beſtimmt 
unterſcheidet er ſich von uns durch feine idedlogiſche Auffaſſung. 
Nach ihm ſollen zuerſt wir uns beſſern, dann werden auch die 
Verhältniſſe beſſer werden. Als Sozialiſt iſt Ibſen unſeres Wiſſens 
noch niemals bezeichnet.“ Nach dem „Berliner Volksblatt“ hat 
Ibſen einem Interviewer gegenüber über dieſe Frage geäußert, er 
jei überraſcht, ſeinen Namen zur Propaganda für ſozialdemokratiſche 
Dogmen ausgenutzt zu ſehen. Zu ſolcher Behauptung iſt Herrn 
Ibſen nach dem „Berliner Volksblatt“ niemals Veranlaſſung ge⸗ 
weſen; auch lege der Interviewer dem Dichter mit Unrecht den 
Satz in den Mund er habe die ſozialdemokratiſche Frage nie ſtu⸗ 
dirt und werde nie Sozialdemokrat werden“, d. h. er verwerfe etwas,. 
was er nicht kenne. „Doch, um es nochmals zu ſagen, Ibſen iſt 
allerdings kein Sozialiſt.“ — Den Sozialiſten ſei Ibſen nur ſym⸗ 
pathiſch „wegen des ſozial⸗kritiſchen Hauches ſeiner Stücke, die 
de zudem die außerordentlichſten dramatiſchen Vorzüge offen⸗ 
aren.“ 

Ueber das Erträgnißt der Oberammergauer Paſſions⸗ 
ſpiele macht der „Lotſachbote“ folgende Mittheilung: Nachdem nun 
die erſte Hälfte der Spiele vorüber, dürfte es auch weitere Kreiſe 
intereſſiren, wie ſich wohl das finanzielle Ergebniß der diesjährigen 
Aufführungen geſtalten wird. Sollte der Beſuch ein weiter an⸗ 
haltender ſein, ſo dürſte „nach den jetzigen Einnahmen je 
ſchließen, im günſtigen Falle wohl eine Endſumme von 500,000 M. 
ergeben. Wenn wir die Ausgaben auf 250 000 Me. taxiren, jo er⸗ 
gebe ſich ein Reingewinn in gleicher 12 Im Jahre 1880 wurden 
von 335596 Mark Ne eitreitung der often 157 101 
Mark als Entſchädigung an die Mitwirkenden vertheilt und der 
überbleibende Reſt zu gemeinnützigen Zwecken verwendet. Da in 
dieſem Jahre die Zahl der Mitwirkenden eine höhere iſt, käme bei 
n Einnahme eine eatſprechend höhere Summe zur Ver⸗ 
theilung. Immer in dürfte aber noch eine ſehr ſchöne Summe für 
gemeinnützige und wohlthätige Zwecke verfügbar werden. 
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Forderung gegen das Intereſſe des Staates verſtoße 
eine leere 2 


n ſe des tſchechiſchen Volkes ein anderes wäre, als das der 


dtagsſeſſion durchgeſetzt würden, der 
elt 765 iſt 5 Pflicht der Staatsmänner, dies zu berück⸗ 
ichtigen, denn hier hören die Witze des größten Staatsmannes 
auf. Es Fr jetzt eine Ausſöhnung mit den Tſchechen geſucht 
werden, die Ausſöhnung mit den Deutſchen iſt beendet; es iſt Pflicht 
der Staatsmänner, nun zu einem Ausgleich mit uns zu ſchreiten. 
Wir werden warten, wir können warten, bis der Moment gekom⸗ 
men ſein wird, wo die Miniſter nach Prag kommen werden, um 
mit uns den Ausgleich zu ſchließen. Wir wollen aber nicht ruhig 
zuſehen, e müſſen uns organiſiren, ſo daß man uns reſpek⸗ 
tiren muß.“ 1 
Zu dieſem Behuf werden vorausſichtlich die Alttſchechen 
und die Jungtſchechen die Streitaxt begraben. Bevollmächtigte 
beider Gruppen ſollen demnächſt zuſammentreten, um die! 
dingungen feſtzuſtellen, unter denen ein gemeinſames Operiren 


möglich iſt. 
Rußland und Polen. 

© Petersburg, 19. Auguſt. Die „Nowoſti“ äußern 
ſich über den Kaiſer Wilhelm II. aus Anlaß des gegen⸗ 
wärtigen Beſuches deſſelben unter Anderem folgendermaßen. 
„Der deutſche Kaiſer hat auf ſich die Aufmerkſamkeit ganz 
Europas gelenkt. Die unaufhörlichen Reifen und Zuſammen⸗ 
künfte, die vielfachen Reden, die ungewöhnliche Regſamkeit 
deſſelben — alles dies hat bewirkt, daß ſich für den Kaiſer 
Wilhelm II. lebhaft ganz Europa intereſſirt. Während der 
kurzen Zeit der Regierung dieſes Monarchen iſt eine radikale 
Aenderung der Anſichten zum Vortheil der perſönlichen Eigen⸗ 
ſchaften des jungen Kaiſers, ſeines Charakters, ſeiner Pläne, 
ſowie des Syſtems ſeiner Thätigkeit eingetreten. Im Jahre 
1888, als Kaiſer Wilhelm zum erſten Mal nach Rußland 
kam, hielt man ihn für einen Zögling, für ein Werkzeug des 
Fürſten Bismarck; jetzt tritt er vor uns als eine völlig unab⸗ 
hängige Perſönlichkeit, welche ihren bisherigen Erzieher ſchon 
in die alten .. Archive zu ſtellen beſtrebt geweſen iſt.“ — 
Während bis jetzt ausländiſchen Offizieren der Eintritt 
in die ruſſiſche Armee geſtattet war, ohne daß ſie ihre bis⸗ 
herige Staatsangehörigkeit aufzugeben brauchten, iſt nach einer 
neueren amtlichen Bekanntmachung diejenige geſetzliche Beſtim⸗ 
mung, welche 15 auf den Eintritt von ausländiſchen Offizieren 
in die ruſſiſche Armee bezog, ganz aufgehoben worden. — Da 
ſich in neueſter Zeit die Auswanderung aus den weſtlichen 
Gouvernements beſonders nach Braſilien und anderen Ländern 
Amerikas ſtark bemerkbar macht, und ſich herausgeſtellt hat, 


daß hierbei hauptſächlich die ausländischen Auswanderungs⸗ 
San fe e in Speie Date, 55 at der Mini Be 


enten Baer alen 


daß hi 
Innern geln angeordnet, durch welche dieſen 
das Handwerk gelegt werden ſoll. 

* Ueber die angekündigte Reife des Finanzminiſters 
Wyſchnegradsky nach Zentralaſien wird den „Hamburgiſchen 


Nachrichten“ aus Berlin geſchrieben: ’ 

22 projektirte Reiſe des ruſſiſchen Finanzminiſters nach 
Zentralaſien entbehrt neben der wirthſchaftlichen auch nicht einer 
sen en politiſchen Bedeutung. Sie bekundet, daß die mittel⸗ 
aſiat (Gen Beſtrebungen der ruſſiſchen Staatsleitung ſetzt von mili⸗ 
täriſchen Ausdehnungstendenzen planmäßig Abſtand nehmen und 
ſich den organiſchen Ausbau jener weiten Gebiete 15 Aufgabe 
ſtellen. So außerordentlich umfaſſend und erfolgreich die bahn⸗ 
brechende Kulturarbeit Rußlands in den halb⸗ oder noch ganz barbari⸗ 
ſchen Khanaten der Oxusländer ſchon geweſen iſt, ſo erſcheint ſie 
doch noch faſt verſchwindend 1 des koloſſalen Maßſtabes, 
mit dem man an die Beurtheilung der mittelafiatiihen Dinge 
herantreten muß. Dort it einer ruhigen zielbewußten Fab 
arbeit ein Feld geöffnet, deſſen Kultivirung durch an Zeiträume 
den lebendigen Kräfteüberfluß des großen nordiſchen Reiches voll⸗ 
auf abſorbiren wird und ungleich lohnendere Früchte verheißt, als 
eine ins N ſich verlierende Politik bewaffneter Erobe⸗ 
rungen. En mien Blätter haben Jen wiederholt angedeutet, wie 
ungemein erſprießlich es für die Pflege eines klaren, geordneten, 
freundnachbarlichen Grenzverhältniſſes zwiſchen den beiden aſiati⸗ 
ſchen Vormächten Rußland und Auglo-Indien fein würde, wenn 
das vom deutſch⸗engliſchen Abkommen über Afrika e 


-|Ranbibaten für den ergbifhöffihen Stuhl 
8 Wie den Biſchof Redner, Ua eintritt, bemerkt heute der 


7 nn R 


NEN Ir e 
von Poſen⸗Gneſen, 
„Kuryer Pozn.“, welcher auf Grund von authentiſchen Nach⸗ 
richten wiederholt erklärt, daß die Allerhöchſte e ee 
über die von den beiden Domkapiteln aufgeſtellte Kandidaturen 
noch nicht erfolgt iſt, u. A. Folgendes: 

„Der „Goniec“ windet f wie eine Schlange in der 110 
Gluth, die er ſelbſt über ſich herabbeſchworen hat. Er flüchtet 
ſich zuletzt 7 inter das Graudenzer Maren, hinter  demf 
Schutz ſuchend. e amtliche Erklärung hat für uns mehr Werth 
als das leere Geſchwätz des „Geſelligen“, ein Geſchwätz, durch wel⸗ 
ches die Würde eines katholiſchen Viſchofs derartig verletzt wor⸗ 
den ist, daß wir es nicht für angemeſſen erachten, daſſelbe 
zu wiederholen, wie dies der Ge⸗ 


a ! „Goniec“ gethan hat. 
radezu lächerlich iſt es. — Unmöglich können die Biſchofskandi⸗ 
daten auf ihrer Rückreiſe von Fulda in Berlin mit dem Kultus⸗ 


miniſter von Goßler konferiren, da derſelbe doch in der Schweiz 
weilt und wohl weder den „Goniec“ nach den „Geſelligen“ leſen 
wird. — Wir wollen auf Gott, den Schutz des a otlichen Stuh⸗ 
les und die Gnade des Kaiſers vertrauen. Der Kaiſer allein wird 
in dieſer Angelegenheit eine Entſcheidung treffen, nicht aber der 
„Goniec“ oder deſſen Freunde.“ 

Zur Erklärung ſei hier bemerkt, daß der „Geſellige“ vor⸗ 
eſtern in einer angeblich aus Pelplin ſtammenden Korre⸗ 
er die Mittheilung brachte, Biſchof Redner werde auf 
ſeiner Rückreiſe von der Fuldaer Biſchofskonferenz dem Kultus⸗ 
miniſter von Goßler in Berlin einen Beſuch abſtatten, um mit 
demſelben über ſeine Kandidatur für den erzbiſchöflichen Stuhl 
zu konferiren. 


d. Das päpftliche Breve, durch welches der Abgeordnete, 
Propſt Dr. v. Stablewski in Wreſchen, zum apoftoliichen Proto⸗ 
notar ernannt worden iſt, datirt vom 29. v. M. und iſt, wie alle 
derartigen Dokumente, vom Kardinal Ledochowski unterzeichnet. 
a dieſer Ernennungsurkunde wird der Verdienſte gedacht, die 

rälat v. Stahlewski ſich um die katholiſche Kirche durch „wackere 
und muthige“ Vertheidigung der kirchlichen Rechte erworben habe. 
Der „Kuryer“ äußert ſich zu dieſer Auszeichnung, daß wenn eine 
ſolche irgend Jemandem hätte zu Theil werden buen, ſo habe ſie 
mit Recht Dr. v. Stablewski verdient für die fünfzehnjährige un⸗ 
ermüdliche Arbeit in der Vertheidigung der „heiligen Rechte der 
Kirche und der angeborenen Rechte ſeiner Natton“, jener Rechte, 
welche er in erſter Linie nie aus den Augen gelaſſen habe, von der 
Koſtener er Poe bis f parlamentariſchen 
Auftreten der letzten Zeit. — Mit der Würde eines Protonotars 
> für den damit bedachten Prälaten auch äußere Abzeichen ver- 
unden; derſelbe darf das goldene Biſchofskreuz auf der Bruſt, 
Mitra, Ring, Sandalen und das violette Gewand tragen. 


—u. Der kommandirende General des . Armeekorps, 
Herr General⸗Lieutenant v. Seeckt, hat ſich zu den Manövern 
nach Bunzlau begeben. 

— u. Zur Kanaliſirung der Stadt Poſen. Vor zwei 
Jahren iſt mit der Kanaliſirung unſerer Stadt der Anfang gemacht 
worden; es wurden damals zunächſt einige Hauptſtraßen in der 
Oberſtadt mit unterirdiſchen Kanälen verſe en. In dieſem Jahre 
nun wird mit der Kang An der Oberſtadt fortgefahren. Der 
herzuſtellende Kanal iſt an die überwölbte Bogdanka in der 
Naumannſtraße angeſchloſſen worden und wird den von Norden 
nach Süden gehenden Theil der genannten Straße, die Königs⸗ 
ſtraße den nördlichen Theil des Königsplatzes und die Untere 
Mühlenſtraße durchziehen. Die Röhren, welche bei dem Kanalbau 
zur Verwendung kommen, ſind aus ae hergeſtellt. Der Durch: 
meſſer dieſer Röhren beträgt ungefähr 40 reſp. 60 Zentimeter. Der 

nal wird * Tiefe von ca. drei Meter unter dem Straßen⸗ 


n der ühlen⸗ 
ſind die Kanaliſirungsarbeiten bis auf die it e an die 
an dieſen Straßen belegenen Häuſer vollſtändig beendet. In 
erſterer Straße iſt man gegenwärtig mit der Herſtellung der Nn⸗ 
ſchlüſſe beſchäftigt, in letzterer dagegen ſollen dieſelben, wie uns 
mitgetheilt wird, erſt im Herbſte d. J. erfolgen. In der Königs⸗ 
ſtraße find die Kanaliſirungsarbeiten erſt zum Theil beendet, auf 
dem Königsplatze aber noch im vollen Gange. Auf den Kanal⸗ 
ſtrecken in den hierbei in Betracht kommenden Straßen ſind je 
zwei Reviſionsſchachte angebracht worden, während auf dem 
Königsplatze nur ein Reviſionsſchacht aufgeſtellt worden iſt. Die 
Ausführung der Kangliſtrungsarbeiten in der Bismarckſtraße und 
des Theiles der St. Martinſtraße von dem Berliner Thore bis 
ur Großen Ritterſtraße war ebenfalls noch für dieſes Jahr in 
Ausſicht genommen worden. Von der Kanaliſtrung der Bismarck⸗ 
ſtraße iſt, wie wir erfahren, für 5 125 Abſtand genommen 
worden, weil in einzelnen Häuſern die Keller tiefer liegen ſollen 
als der Kanal gebaut werden ſoll, ſo daß nach Fertigſtellung des 
Kanals unter Umſtänden eine Ueberſchwemmung der an der 
Bismarckſtraße belegenen Grundſtücke eintreten könnte. Die Kana⸗ 
liſirung der St. Martinſtraße wird dagegen noch in dieſem Jahre 
ausgeführt werden. 

* Ornitbologiicher Verein. Das Ausſtellungskomite hielt 
unter dem Vorſitz des Kaufmanns Herrn Rudolf Schulz am ver⸗ 
angenen Sonnabend im Ausſtellungslokale Breslauerſtr. 15 eine 
Sitzung ab. In derſelben wurde be A ofen das Preisrichteramt 
für Ladder und Großgeflügel Herrn Rudolf Kramer⸗Leipzig, 


aumann⸗ und in der Unteren 


im engliſch⸗franzöſiſchen Abkommen weiter fortgebildete Prinzip für Tauben und Kanarienvögel Herrn e und für 
der völterrechtlichen Feſtlegung konkurrirender Machtſphären auch Exoten, Sing⸗ und Ziervöge Herrn Dr. Wildt⸗Jerſitz zu über: 
in Aſien, genauer präzifirt, in Mittelaſien Anwendung finden tragen! Herrn Kramer ſollen noch zwei Gutsbeſitzer aus der 


könnte. Es iſt das einſtweilen ein nur aufs Gerathewohl aus⸗ 
eſtreckter publiziſtiſcher Fühler, indeſſen 1 doch ſoviel klar, 
Laß einer eventuellen — des darin enthaltenen Wun⸗ 
ſches jedes auf den inneren Ausbau der Verhältniſſe der Br uns 
beſtrittenen Machtſphäre beider in Betracht kommenden Staaten 
örenden Länderſtrecken gerichtete Streben nur förderlich ſein 
un. Der Ueberblick über die Geſchichte der ruſſiſch⸗engliſchen 
nzfehden in Mittelaſien zeigt als eigentliche permanent wir⸗ 
tende Urſache die hochgradige Unſicherheit, Unklarheit und Unbe⸗ 
arkeit der Zuſtände in den noch wenig oder gar nicht durch⸗ 
forſchten, dem nden Auge als ein anarchiſches Chaos fo 
darſtellenden Grenzgebieten längs der die große Völkerſcheide bil⸗ 
denden 18 Jed nden und Steppenwüſten zwiſchen Transkas⸗ 
pien U ord⸗Indien. Eine ordnende Hand, wie fie Wyſchne⸗ 
> mitbringen wird, kann in den mittelafiatiichen Beſitzungen 
Rußlands e Segen ſtiften und Grundlagen künftiger 
ſegensreicher Entwickelung fi ren. Anjeiern wird man die ange⸗ 
kündigte Reiſe des ruſſiſchen Finanzministers na 
merhin als Symptom dafür Facheen dürfen, daß dieſelbe Politik, 
wen: er e 1 2 7 — gan der euzopätichen 5 n⸗ 
ereſſen des end iſt, au ür die aſiatiſche 
Aktion deſſelben ihre Geltung behalten wird. Bf Math 


Lokales. 
Poſen, den 21. Auguſt. 
* [Zur Erzbiſchofswahl.] Dem „Goniec Wielk.“ ge⸗ 
enüber, welcher unter dem Einfluß eines bekannten hieſigen 


orreſpondenten ſteht und für den von Letzterem aufgeſtellten 1650 


Mittelaſien im⸗ 


1890 beim * Schrimm die 


Provinz als Preisrichter beigegeben werden. Die Käfige für 
Binnen, Großgeflügel und Tauben werden ſämmtlich von 8 ratt⸗ 

erlin entnommen. Der Vorſitzende theilte alsdann mit, daß der 
Miniſter einen erſten und einen zweiten Preis für Geflügel be⸗ 
willigt hat. Die Dekoration des Ausſtellungslokals hat in ent⸗ 
e e. Weiſe Herr Kunſtgärtner Jortzig übernommen. 
Nachdem noch einige weiteren, die Ausſtellung betreffenden Ange⸗ 
legenheiten berathen und noch einige weitere Herren ins Komite 
gewählt worden waren, theilte Herr Schulz mit, daß bereits jetzt 
aus allen Provinzen Anmeldungen eingehen, ſo daß mit Beſtimmt⸗ 


a 
eit darauf zu rechnen iſt, daß auch die iefige kleben erg 
en wird, 


usſtellung an Reichhaltigkeit nichts zu wünſchen übrig laſſ 

. Bafante Stellen für Militäranwärter: Im Bezirk 
des V. Armeekorps: Auf den Stationen bezw. Bahnmeiſtereien 
der Strecken Görli ab e 
bach⸗Möhlten, Eiſenbahn⸗Betriebsamt Görlitz, 10 Stellen im 
Bahnbewachungsdienſt (Bahnwärter bezw. Weichenſteller), davon 
mehrere Stellen ſchon am 1. Oktober und 1. Novbr. d. J. — Zum 
1. November d. J. beim Poſtamt Prittiſch die Stelle eines 
Landbriefträgers mit 650 M. Gehalt und 60 M. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. — um 1. Oktober d. J. beim e von Sagan 
die Stellen von 4 Polizei⸗Exekukivbeamten (Schutzleuten für den 
Nachtwachtdienſt) mit je 1000 M. jährlich. — Zum 1. Dezember 
telle eines Landbriefträgers 
mit 650 M. Gehalt und 108 M. alleen d — Zum 
1. Oktober d. J. bei der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung von Sprot⸗ 
tau die Stelle eines Polizeiſergeanten mit 900 M. Gehalt und 
50 M. Kleidergeld jährlich. — Zum 2. September d. J. bei der 
Poſtagentur Starolenka die Stelle eines Landbriefträgers mit 
. Gehalt und 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 


kontrolliren und ihnen nicht zu erlauben, das 


R W 
1. Ottober d. J. beim Diſtrittsamt Unruhſtadt die Stelle eines 
Diſtriktsboten und Vollziebungsbeamten, mit 840 M. jährlich ur 


den geji n iehun eh en. — Im Bezirk des IE Armee 

Cꝛl in Bean Gray 
al bei Krone (Brahe) die e e ers mi 

Gehalt und 120 M le Sentſch 0 ie E 


äbigung; 
auf 1500 Be. und 190 Peiethpentichäbiguig, 
Arbeiten von ern für die L Aus einem 
Euelfalk 555 der nenne Veranla ang genommen 
darauf hinzuweiſen, daß die Pauſen während der Unterri 
lediglich zur ehe der Schulkinder beſtimmt ſind, und daß e 
mit der dienſtlichen Ordnung nicht vereinbar und daher unſtatt 
iſt, daß ein Lehrer Zeit und Kräfte der Schulkinder, ſei es en „ 
ſei es außer der Schulzeit, in feinem Intereſſe in Anſpruch nim 
auch wenn die Arbeit von den Kindern freiwillig übernommen und 
ohne körperliche Anſtrengung ausführbar ſein ſollte⸗ ? 
Tu. Zu dem ſechswöchigen Zeichenkurſus für Lehrer an 
ewerblichen 1 ee —.— am 18. d. M. unter 
e e e ln 
erlin begonnen hat, ſind aus Poſen die n Mi rer 
Ja ne wi Lehrer Raabe, beide an der Knaben⸗ ule 
angeſtellt, einberufen worden. 7 
Vom Baden. Die gegenwärtige heiße Temperatur veran⸗ 
laßt die Ju dazu, das Baden zu übertreiben und 


vielfach 
eine bis mehrere Siunden im Waſſer ach den n. Wir erinnert 
daran, daß ein ſolches Mice nach dem oft aus ge 
Urtheil der Aerzte bat ſchädlich ist, und no a en : 
e 


bei ihren Kindern den Beginn und die Beendigung des Badens zu 
ad länger als 
eine halbe Stunde auszudehnen. r 

—u. Leichenfund. Wie wir berichtet haben, ertrank am 
17. d. M., en 8, ein taubjtummer: junger Mann im der 
Nähe des Viehhofes beim Baden in der Warthe. alten dez 15 
es gelungen, die Identität des Verunglückten Gee tellen; es i 
der Schuhmacherlehrling Stapska von hier. Geſtern Nachmittag 
ift die Leiche deſſelben unterhalb des Schillings in der Warth 
aufgefunden worden. 

u. Die Pflaſterarbeiten in der Halbdorfſtraße ſind nun⸗ 
Fahr beendet, und iſt daher die Sperrung dieſer Straße für den 
Fuhrwerksverkehr aufgehoben worden. Es iſt jetzt die Umpfla 
rung der Petriſtraße in Angriff genommen worden, weshalb die⸗ 
ſelbe auf ungefähr vierzehn Tage für Fuhrwerke geſperrt worden iſt. 

u. Das alte Stadtwaage⸗Gebäude, an deſſen Stelle 
bekanntlich das neue den erbaut werden ſoll, nunmehr 
ganz abgetragen, und ſind bereits die Ausſchachtungen zur Funda⸗ 
san. des neu zu erbauenden Gebäudes in Ae e 
worden. 

u. Das Schillings⸗Thor iſt neuerdings ganz erheblich 
verbreitert worden. Die von dem Thore nach dem Faun füh⸗ 
rende Straße war früher wegen ihrer 7 ſcharfen Biegung * 


e 


Nähe des Thores für Fuhrwerke gefährlich zu paſſiren. i 
dieſe Straße gerade gelegt worden und wird gegenwä mit 
Würfelſteinen aus ſchwediſchem Granit gepflaſtert, Die Brücke. 
welche ſich unmittelbar vor dem Schillings⸗Thoreßbefunden hatte, 
iſt beſeitiat und der Wallgraben an dieſer Stelle zugeſchüttet wor⸗ 
den. 9 mag noch werden, daß die eiſernen Thüren des 
RS ige beſeitigt worden find und I a) welches früher über⸗ 
wölbt geweſen war, nun oben offen iſt. i 

-u. Unfall. Auf dem Trottoir der Thorſtraße glitt geſtern 
Nachmittag ein Herr dadurch aus, daß er auf Obſtreſte getreten 
war, und fiel derſelbe in Folge deſſen ſo unglücklich, daß er 
einen Beinbruch zuzog. Der Verunglückte wurde nach ſeiner Woß⸗ 
nung geſchafft. - 
u. Uhrendiebſtahl. Einen treuloſen Laufburſchen hatte 
ein an oe rmacher. Letzterer ſchenkte 
dem Burſchen großes Vertrauen, das dleſer indeſſen auf das Gröb⸗ 
lichſte mißbrauchte. In unbewachten Augenblicken ſtahl ex in den 
letztvergangenen drei Tagen ſeinem Arbeitgeber je zwei Taſchen⸗ 
uhren aus dem Geſchüftslokale, im Ganzen alſo ſechs Uhren, von 
denen er drei verkauft und die anderen drei in einem hieſigen 
Pfandleihgeſchäft verſetzt hat. Geſtern RS entlarvte der 
en den jugendlichen Dieb und veranlaßte die Verhaftung 
eſſelben. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Narwa, 21. Auguſt. Die Manöver enden morgen bei 
Gomontowo. Das Oſtkorps konzentrirt ſämmtliche Kräfte bei 
Gomontowo und Tſcherkowice und wird vorausſichtlich das 
Weſtkorps in der Hauptſchlacht zurückwerfen. Es verlautet, 
daß beide Monarchen morgen Abend in Peterhof eintreffen. 


Berlin, 21. Auguſt. [Privat ⸗ Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Der Reichsgerichtspräſident Dr. von 
Simſon will in nächſter Zeit aus dem Amte ſcheiden. 

etersburg, 21. Auguſt. Der deutſche Botſchafter von 
en giebt heute zu Ehren des Ste awer . Caprivi 
ein größeres Feſteſſen, 200 Caprivi und mehrere Perſönlich⸗ 
keiten des kaiſerlichen Gefolges von Narwa mittels Extrazuges 
ſich hierher begeben. 

Narwa, 21. Auguſt. Kaiſer Wilhelm empfing heute 
Vormittag aus Narwa, Reval, Moskau und Petersburg deutſche 
Deputationen. Die Kaiſer Wilhelm und Alexander ſind um 
1½ Uhr nach Gomontowo abgereiſt. 


Mons, 21. Auguſt. In Borinage 1 heute ein aus⸗ 
edehnter Arbeiterausſtand aus. Die Zahl der Streikenden 
beträgt etwa 5000. Die Sozialiſten begünſtigten den Streik. 
Die öffentliche Ruhe wurde bisher nicht geſtört. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Fiteratur. 


» Denkmäler der Kunſt.“ Zur Ueberſicht ihres Ent⸗ 
wicklungsganges von den erſten künſtleriſchen Verſuchen bis = den 
Standpunkten der Gegenwart. Bearbeitet von Profeſſor Dr. W. 
Lübte und Profeſſor Dr. C. v. Lützow. 203 Tafeln 
7 1 Ban uerfolio nebſt 30 Bog. Text in 385 


(darunter 


ee kagehe ln Bee ge at 
A M. 1. ⸗Ausgabe in 8 
Preis M. 100. 5 art Verlag von * Neff. — Bereits bei 
Erſcheinen der erſten Lieferung haben wir dieſes Werk, das bis 
etzt von keinem ähnlichen Unternehmen übertroffen wurde, unſern 
bern aufs Wärmſte empfohlen. Die ſoeben erſchienene zweite 
Lieferung beſtätigt unſer Urtheil. Der Preis üt im Verhältniß 
zu dem Gebotenen ein ſehr geringer und die Lieferungsausgabe 
erleichtert durch die kleinen, bequemen Ratenzahlungen von nur je 
einer 97 zwei Mark die Anſchaffung in einer Weiſe, daß jede 
Familie darauf abonniren ſollte. 


1 


Bezugnehmend auf die Bekanntmachung des Herrn Landes⸗ 
„Juli d. J., betreffend die 
eſcheinen, legen wir den Betrag 


hrer Toch⸗ 
dem Kauf⸗ 
mann Hrn. Gustav San- 
der aus Breslau beehren 
ſich ergebenſt anzuzeigen. 
Posen, d. 21. Auguſt 1890. 


Heinrich Lewek 


und Frau Johanna, 
geb. Wiener. 


Helene Ziotmickt, 
Israel Kaphan, 


Die 1 
ter mit 


p — —— — — D— 


u 
12 Stücke an uns bis Ende Au 
Selöner bleiben an die 
einſchließlich gebunden. 


Marienburger Pferd 


Ziehung unwiderruflich am 17. 


und ev. folgende Tage. 


d. J. ab gegen Zahlung obigen Kurswerthes, des Schlußſchein⸗ 
ſtempels und der Hoe en ſeit 1. Juli d. J andes⸗ 
Neberſendiln 15 ch ble Poſt m een ſolche . — 
erſendung dur e Poſt gewünſcht, ſo erfolgt ſolche auf Ge⸗ 
fahr und Kosten des Abnehmers. 8 11772 
Die Poſener Provinzial⸗Anleiheſcheine werden in nächſter 
eit an der Berliner Börſe eingeführt werden und zur amtlichen 


Hauptgewinne: 2 


und versendet 


Carl Heintze, General - Debit, 


Verlobte. Notiz im Kurszettel gelangen. Auch wi ächit di = 
er ee artige Milostaw. fühigfeitSerflärumg durch die Reichs a dee meh 
swärtige Familien⸗ Poſen, den 31. Juli 1890. 
Nachrichten. Direktion der Provinzial⸗Hülfskaſſe. Hypotheken-Darlehne, 
1 kündbar wie unkündbar, jeder beliebigen Höhe, zum zeitgemäßen 


bale aus Dresden mit Paſtor 
Aſſelmann aus Schlepzig. Frl. 
L. Fricke mit Paſtor V. Ulbrich 
aus Halle. Fräulein L. Girens 
mit Kaufmann Joh. Stötzer aus 


Der ſtellvertretende Vorftzende. 
Noetel. 


Zinsfuße (Regul, prompt u. ſchnell) für Städte, Kreiſe, Gemein⸗ 
den aller Art, Molkereien unter ganz beſonders günſtigen Bedin⸗ 
gungen, auch ht. d. Landſchaft vermittelt 2% 


Paul Bertling, Danzig. 


Landeshut. — Method. Wasserkur. Massage, Diät- 

Verehelicht. Apotheker Rud. Bekanntmachung ei Kurhaus eto. Bäder aller Art. Arzt: Dr. med. 
Lutteri mit Fräulein Joh. Wint- = 2 . 4 Masserheflanstalt z Weisbach. Ang. Aufenth. Keine 
gens aus Biel. Im Anſchluß an die Bekanntmachung vom 31. Juli 1890] im klimat. Kurort Geisteskr.! Vorzügl. Verpfleg. (2), 


eboren: Ein Sohn: Herrn | bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß auch M. tägl.) Gratisprospecte. 12437 


Pfarrer Wichmann aus Behern. die oſener landſchaftliche B —„T—̃— — 
Eine Tochter: Herrn Waser 80 een 7 
„ e E Küufliche Düngemittel Es 


das Bankhaus Hirſchfeld & Wolff hierſelbſt, 
das Bankhaus Heimann Saul hierſelbſt 


ch. ermächtigt find, proviſionsfreie Zeichnungen auf die Provinzial⸗ 
Anleiheſcheine zum Kurſe von 98,00 entgegenzunehmen. 
11962 


Poſen, den 7. Auguſt 1890. 


Direktion der Provinzial⸗Hülfs⸗Kaſſe. 


aller Art, bei Garantie des Gehalts, offerixen ji Fabrikpreiſen 


d. Fritsch & Co., Poſen, St. Martin 34, 1. 


Vertreter der „Union“, Fabrik chem. Produkte in Stettin. 


LD 


Heeg aus Leipzig. 
Geſtorben. Geh. Kanzleirath 
a. D. Eduard Adler in Berlin. 
Rentier Rud. Reinhard in Ber⸗ 
lin. Frau S. Abrahamſohn geb. 


Il 


A to in Senn. Dan der ſtelbertretende Vorſtzende. | 
Bersten; Fran Lung Sahm Noetel. mit neuesten Verbesserungen zu billigen Preisen 


empfiehlt 


Heinrich Lanz, Breslau, 


Kaiser Wilhelmstrasse 35. 
Stammfabrik in Mannheim. 


Hille’s Gasmotor „saxonia“. 


Hille’s Petroleum-Motor „Saxonia“. 
Dresdener Gasmotorenfabrik Moritz Hille, Dresden. 
Filiale: Leipzig, Windmühlenstr. 7, 

„ Berlin SW., Zimmerstr.77, 


. geb. Neumann in 
erlin. Herrn K. Kladziwa 
Töchterchen Ilſa in Berlin. 
Frau Kanzleiräthin B. Möhring 
geb Haaſe in Berlin. Oberſt z. 
. Guſt. Dziobek in Karlsbad. 
Dun 


eb. Dummer in Berlin. Frau 
8 eitich 


EQUITABLE. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft der Ver⸗ 
einigten Staaten in New⸗York. 
Erſte es e eee der 
e 


Verſicherungs⸗Beſtand am 1. Januar 1890: 
ca. M. 2,656,000, 000. 


olizeipräfident V. v. Ger⸗ 
ardt geb. v. Valtier in Thale. 
Frau B. v. Enckevort geb. v. d. 
Oſten in Stargard i. P. Herr 
Joh. Hch. Bartels in Giebichen⸗ 
Kam Frau verw. Juſtizräthin 
Marianne Reimer geb. Ackermann 


in Königsberg. Total⸗Einnahme im Jahre 1889: n Re 5 : 
en / 2 N pfiehlt Gasmotore von 1 bis 
1 — au Total ds 1 . 1990. M. 127,000,000. N 97 100 Pferdekraft, in liegender, £ 
a Veronügungen. Totel⸗Fonds am 1. Januar 186% M. 440,000,000. chender ein-,'zwei- u. vier- AU 
N * * * * * 7 „ * — — 2 400 * * struk yet 1 
4 e Reine Gewinn⸗Reſerve am 1. 7 — Sa e ee und A 
4 e 1800; en. M. 96,000,000. 5 überall aufzustellen. Mehrere 2 
Beely 8 Garten. Hundert im Betriebe. 5 


Sicherheiten und Depots der = 
x Transmission nach Seller’s 0D. H. Patent. 


Heute Freitag, den 22. Auguſt: lbtheilung für Deutſchland, D. A. potent. i 
Großes Contert x eder u und den ca. M 14,000,000. LSystem. Prospekte. u. Kostenanschläge gratis. Feinste Referenzen. 


3 Geſchäft im Jahre 1889: 
e ca. M. 745,000,000, @ PER, SEPP 


“Tor Trad. Porst und Industriebahnen $ 


Verſicherungs⸗Anſtalt erzielt worden ift. 
Die Freie Tontinen-Police 
i inn Fried. Krupp, 
Gussstahlfabrik in Essen, 


gewährt nach einem Jahre, ohne Prämien⸗Erhöhung, freien Auf⸗ 
. enthalt und Reiſe über den ganzen Erdball; ſie iſt unanfechtbar 

2 ®@ 

& Verkauf für Schlesien und Re-$ 

gierungsbezirk Posen 


Auftreten 
der Waldhorn⸗Virtuoſinnen 
Geſchwiſter Drobil aus Wien. 
Anfang 7 Uhr. Entree 20 Pf. 
Nach 8 ¼ Uhr Schnittbillets 
à 15 Pf. 


A. Thomas. 
Königl. Muſikdirigen 


FEE 
Verband deutscher 


nach zwei Jahren und unverfallbar nach drei Jahren. 


Die Freie Kriegs-Tontinen-Police, 


die neueſte Einrichtung der „Equitable", deckt den Kriegsdienſt 
unter den günſtigſten Bedingungen. 8 
Die Gewinn⸗Reſultate der „Equitable“ ſind größer als 


2 diejenigen jeder anderen Anſtalt. x x 8 
8 5 n. 5 lies . 08 enen 5 77 5 11 0 0000 . de 285 ; 6 5 W 2 hi ei Pre | 
5 “ olice Nr. 93892, Verſicherungsſumme M. 50,000 auf den Todes⸗ G N al 
Sonnabend, d. 23. d. M., Abds fall, Verſicherter I. M. I., Alter deſſelben 41 Jahre. 88 8 9 6 


9 Uhr, im Reſtaurant 
Wiltschke, Waſſerſtr.: 
Verſammlung. 
Der Vertrauensmann. 


& Verkäufe  Verpachtungen f 


Ein gangb. Kohlengeſchäft 
iſt billig zu verm. Näh. zu erfr. 
im Geſchäſt Walliſchei Nr. 4. 

Monte d'or, zarteſte Wachsbohne, 
das Pfd. 5 Pf. Kl. Gerberſtr. 8. 


Jährliche Prämie: M. 1719. — 
In 15 Jahren bezahlte Prämie: M. 25,785.— 
Nach Ablauf der Isjäbrigen Tontinen⸗Periode betrug der 
nel. Gewinn: M. 25,221,50 
M. 46,800. 
507 


Kaiser Wilhelmstr. 56. 


Proſpekte und Anſchläge gratis. "mE 


S eeeechesese s 
Per 1. Oktober 1890 


zu vermiethen eine herrſchaftliche Wohnung mit 7 Fenſter 

Straßenfront, 6 Zimmer, Küche, Badezimmer, Water⸗ 

eloſets und Nebengelaßß, zum Preiſe von M. 1800 jähr⸗ 

lich, in der 2. Etage Wilhelmſtraße 5. 12129 
Näheres in der Conditorei 


Baarwerth der Police inc : . 
und die vollbezahlte (prämienfreie) Police: 
Nähere Auskunft ertheilt 


Die General⸗Agentur für die 
Provinz Poſen: 


Julius Hirschield, 


Friedrichſtraße 12 J. 


Die anerkannt dauerhafteſten Pappdächer nach 
„Meissner's doppellagiger Methode“, 
ferner einfache Eindeckungen u. Reparaturen, 


Asphaltirungen u. Holzeement⸗Bedachungen 
(Häusler), ſodann alle 18 u erforderlichen Materialien, auch 
Holztheer, Wagenfett und 2 aſchinenöl liefern zu mäßigen Preiſen 


Emil Hubert, Paul Fürstenau-Pogel, 


arotichin. Obere Mühlenſtr. Nr. 14. 
Beſchtigungen alter Dächer und Koſtenanchlge koſtenfrei. 


ein 


Ungariihe Weintrauben, 
Italieniſche und 


Ftanzöſiſche Pfirſiche, 
feinste Zucker⸗Melonen, 


ſowie auch zum Einmachen. 


Samter jun. 


Ein unmöbl. Zimmer mit 
Kochofen Töpferſtraße 9 zum 
Küche, Zb. f. 125 Thlr. v. 1. Okt. beider Landesſprachen mächtig, 
zu verm. 2537 wird für kleine Reiſen u. Fabri⸗ 


J. P. Beely & Co. 
Kl. Gerberſtr. 8, II. 
1. Oktober zu verm. Näheres 185 Stellen - Angebote. a 
St. Martin 31, I. 12521 
lation p. ſof. oder ſpäter geſucht. 
Bäckerſtr. 10 iſt vom 1. Oktober Meldungen sub B. an Daube & Co. 


möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Walliſchei 57, II. 3 Zim. Ein praktiſcher Deſtillateur, 
1 Stube n. Küche u. Holzit. z. v. Posen abzugeben. 12530 


— — mu, — m — — 


2400 Gewinne Werth 85,875 Mark. 


espannte Equipagen, darunter 2 vierspännige, 
80 Reit- und Wagenpferde, dabei 5 gesattelte, ete. 
Loose à 1 M., 11 Loose für 10 M., für Porto und Liste 20 Pfg. extra, empfiehlt 


September 


12319 


. Berlin MW., 
Unter den Linden 3. 


Stellen-Gesuche.: WAR 


Vertretung 


für ein leiſtungsfähiges 


Getreidehaus 


für Sachſen geſucht. Prima 
Referenzen. — Adr. unter C. Z. 
3097 an Rudolf Mosse. 
Dresden. 12483 
Mit 3 6000 M. Kaution 
ſucht ein in allen Zweigen der 
Landwirthſchaft erfahrener 


Oekonom Stellung, 


vertr. mit techniſchen Gewer⸗ 
ben u. Fiſcherei, gute Zeugniſſe 
und Empfehlungen. 
Offerten unter E. B. 6000 
poſtlag. Vetſchau N.⸗L. 12501 
. ——ůͤ— 
energiſcher Landwirth, 
(Sftpreuße), der gegenwärtig 
die Akademie beſucht, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf ſehr gute Zeugniſſe und 
Empfehlungen, eine erſte In⸗ 
ſpektorſtelle. Gefl. Off. sub 
H. 2423 befördert die Annoncen- 
Exped. von Haasenstein & Vogler 
A.-G., Königsberg i. Pr. 12513 
Aeltere Köchin u. Wirthinnen, 
auch f. alleinſtehende Herren m. 
g. gu. ſowie Stubenmädchen 
chen f. Alles empfiehlt 
ehmel, Mühlenſtr. 15. 


Ein Wirthſchaftsheamletr, 


ev., verh., militärfrei, der poln. 
Spr. mächtig, der im Stande iſt, 
ſelbſtändig zu wirthſchaften und 
dies durch Zeugniſſe u. Referenzen 
nachweiſen kann, ſucht zum 1. 
Oktober er. oder früher dauernde 
Stellung. 12543 
Gefl. Offerten unter A. v. B. 500 
Poſen poſtlagernd erbeten. 


Ein Virthſchafts⸗Inſpeklor. 


fünfte Jahr beim Fach, ev., im 


Beſitz beſter Zeugniſſe, in unge⸗ 
kündigter Stellung, ER Rüben⸗ 
bau vertraut, der polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht durch ein⸗ 
tretende Veränderung der Wirth⸗ 
ſchaft pr. 1. Oktober andere 
Stellung. Perſönliche Vorſtellung 
gern bereit. Gefl. Offerten an 
‚Herrmann, 
Luboniee bei Santomischel, 
Kr. Schroda. 12356 
Eine ältere alleinſtehende Per⸗ 
ſon aus beſſerer Familie, in Allem 
bewandert, ſucht Stellung. Auf 
Lohn wird weniger geſehen als 
auf gute Behandlung. St. Mar⸗ 
tinſtraße 11, II. Stock. 12524 
Zum Waſchen und Glanz- 
plätten feiner Wäſche empfiehlt 
ſich Sobkowiak, 
12479 Langeſtr. 4. 


Croquis, Landkarten, Pläne, 
Zeichnungen werden jauber und 
billig angefertigt Wronkerplatz 
Nr. 7 IE. 12495 


Eine junge Dame, 
die bei einer anſtändigen Familie 
für eine billige Penſion einige 
Zeit leben möchte, bittet um Be⸗ 
ſcheid unter B. N. 43 Wilhelms⸗ 
brück, Poſen. 12466 
Erwachſene wie ſchulpflichtige 
Mädchen finden frdl. Aufnahme 
im Penſionat von Frau Alma 
Silbermann, (geprüfte Lehrerin), 
Berlin W., Magdeburgerſtraße 36. 


x Ein Jagdhund. 


eu 
tä 
2 


hell braun mit 
. großen weißen 
Flecken u. einer 
Buldoggnaſe, iſtweggelaufen. Der 
ehrl. Finder wird gebeten, das 
unterzeichnete Dominium gegen 
paſſende Entſchädigung zu benach⸗ 
richtigen. 12481 
Dom. Naramowice bei Posen. 


„Geben Sie ſich feine Mühe, mich 


9 a ee 
NN Ne RN 5 W 1 N 9 9 


Freitag, 


Dritte allgemeine Verſammlung des deutſchen 
Schriftſteller⸗Verbandes. 
II 


Breslau, den 19. Auguſt. 

Letzter Punkt der Tagesordnung am oem war folgender 
Antrag der Herren Dr. Bienemann und Dr. Blum: 

Die allgemeine e wolle beſchließen: I. Die ga 
eines Ausſchuſſes von fünf Mitgliedern mit dem Auftrage, die 
Verbandsſatzungen einer Durchſicht zu unterwerfen behufs genauer 
und vollſtändiger Faſſung der Beſtimmungen: a. über Erwerb und 
Verluſt der Mitgliedſchaft: b. über die Rechte und Pflichten des 
Vorſtandes und ſeiner . des geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuſſes und der allgemeinen Verſammlung; & über die Rechte und 
Pflichten der Bezirksvereine und bezw. ihrer Vorſtände; d. über den 
Bereich der Thätigkeiten und die Geſchäftsordnungen des litera⸗ 
riſchen und des Nachdrucks⸗Kontrollbureaus, des Syndikats und 
des Schiedsgerichts. 0 

II. Der Vorſitzende dieſes Prüfungs⸗ und Redaktionsaus⸗ 
ſchuſſes darf nicht Mitglied des geſchäftsführenden Ausſchuſſes ſein. 
Im Uebrigen wählt der Ausschuß ſeinen Vorſitzenden frei aus 
ſeiner Mitte mittels Stimmzettels mit abſoluter Stimmenmehrheit, 
was auch brieflich geſchehen kann. Die Veranſtaltung und Leitung 
der Wahl liegt dem älteſten oder dem nach dem Alphabet voran⸗ 
ſtehenden Mitgliede des Ausſchuſſes auf der allgemeinen Verſamm⸗ 
lung oder bald nach ihrem Schluſſe ob. Der erwählte Vorſitzende 
ſetzt Zeit und Ort der Berathung des Ausſchuſſes an. Die am 
Sitzungsorte nicht wohnhaften Mitglieder des Ausſchuſſes erhalten 
Reiſe⸗ und Tagegelder aus der Verbandshauptkaſſe nach Maßgabe 
des $ 21 der Satzungen. i 5 

III. Die Aenderungsvorſchläge, welche dieſer Ausſchuß annimmt, 
desgleichen die Minderheitsgutachten, falls die Antzagitelle darauf 
Gewicht legen, find durch jeinen Vorſitzenden im Verbandsorgan 
zu veröffentlichen und danach alsbald einer außexordentlichen all- 
gemeinen Verſammlung, im Falle aber eines ſich in die Länge 
ziehenden Abſchluſſes der Ausſchußarbeiten der nächſten ordent⸗ 
lichen allgemeinen Verſammlung auf dem ſatzungsmäßigen Wege 
zur Beſchlußfaſſung vorzulegen. 2 8 

Die Verhandlung hierüber war äußerſt erregt. Nach längerer 
Geſchäftsordnungsdebatte wurde mit 221 gegen 138 Stimmen der 
Uebergang zur ein fachen Tagesordnung beſchloſſen, damit war 
der Antrag gefallen. Um 5¼ Uhr Nachmittags endeten die Ver⸗ 
handlungen des erſten Tages. — Das von der Stadt Breslau dem 
Verbande bereitete Feſt auf dex Liebichshöhe, mit dem der 
Sonntag abſchloß, nahm einen glänzenden Verlauf. 
meiſter Friedensburg begrüßte die Gäſte der Stadt mit einer 
liebenswürdigen Anſprache; Robert Schweichel erwiderte mit 
herzlichen Dankesworten. — Montag wurde die Sitzung um 10%, 
Uhr eröffnet. Direktor Wenzel berichtete über die vom Geſammt⸗ 
vorſtande behufs Bildung der Altersverſorgungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion gepflogene Berathung. Es find vier Gruppen in Ausſicht ge⸗ 
nommen worden: Berlin, Wien, Sachſen⸗Thü ringen, 
Frankfurt a. M. Die Gruppen ſollen das Recht der Kooptation 
haben. Die Verſammlung erklärt ſich mit allen dieſen Vorſchlägen 
einverſtanden. Die übrigen Berathungen betrafen innere Ange⸗ 
legenheiten des Bundes. — Um 5½¼ Uhr Nachmittags ſchloß der 
Verbands vorſitzende mit einem Dankeswort an die Verſammlung 
die Verhandlungen des dritten . und mit 
einem Hoch auf Robert Schweichel und den geſchäftsführenden 
Ausſchuß ging die Verſammlung auseinander. (M. Z.) 


Roman von Heinrich Köhler. 
45. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) i 

„Wirklich nicht? Vielleicht verſtehen Sie mich nicht 
richtig!“ — Die Stimme des Mannes bebte in leiſer Gereizt⸗ 
heit. „Ich glaubte, Sie hätten es längſt bemerkt, mein häu⸗ 
figer Verkehr mit Ihnen, den Sie ſich gefallen ließen, konnte 
Ihnen verrathen und ſchien auch mir zu ſagen —“ 

„Was?“ unterbrach ihn Magda ſtolz. 

„Daß noch etwas mehr als nur geſellſchaftliches Intereſſe, 
daß mein Herz dabei betheiligt war. Ich liebe Sie und ich 
biete Ihnen meine Hand an, die Hand eines deutſchen Edel- 
mannes.“ 

Es war einen Moment ſtill zwiſchen den Beiden. Ein 
Windſtoß fuhr über ihren Häuptern dahin und eine Möwe 
flog kreiſchend über das Waſſer. 

Dann ſagte Magda mit ruhiger, höflicher Stimme: 

„Dieſer Antrag iſt ungemein ehrenvoll für mich und ich 
bedauere ſehr, wenn ich Ihnen nicht in der Weiſe dafür 
danken kann, wie ich es unter andern Umſtänden gethan 
hätte. Sie haben ſich eine etwas eigenthümliche Lage dafür 
gewählt, verzeihen Sie meine Offenheit! Es war nicht recht, 
daß Sie mich hierherführten, um mir das zu ſagen; Ihre 
Bildung, Ihre geſellſchaftliche Stellung hätten 85 den 
Takt geben müſſen, eine andere Form für dieſe Erklärung zu 
ſuchen, wenn Sie dieſelbe nicht lieber unterdrücken konnten, 
denn die Antwort hätten Sie ſich ſelbſt ertheilen können.“ 


„Sie weiſen mich zurück?“ 

Ich kann nicht anders. Ihre Stellung in der Welt iſt 
eine andere als die meine, ich würde in den Kreiſen, in wel- 
chen Sie leben, mich nicht wohl fühlen.“ 

O wenn es nur das iſt! Sie beſitzen angeborene Gra⸗ 
ben Bildung genug, um ſich in jeder Stellung zurecht zu 
nden. 

„So bleibt mir denn nur übrig, Ihnen zu ſagen, daß 
ich Sie nicht würde heirathen können, wenn das angegebene 
Hinderniß auch nicht zwiſchen uns beſtände. Ich liebe Sie 
nicht.“ 

„Vielleicht lernen Sie es noch! Ich beanſpruche keine 
romantiſche Neigung, ich begnüge mich mit dem Gefühl der 
Freundſchaft.“ 5 5 5 

„Mit nur dieſem würde ich niemals eine Ehe eingehen, 
ich habe überhaupt auf eine ſolche verzichtet,“ ſagte Magda. 
N darin umzuſtimmen, es 
wäre unnütz. Laſſen Sie uns ſofort die Rückfahrt antreten, 
denn das Wetter ſcheint wirklich immer unfreundlicher zu 


Beilage zur Boſener 3 


Oberbürger⸗ 


werden. 


1 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


WERT 9 6 50 5 21. Auguſt. (Beſtätigung.] Der Kaufmann 
Hermann Bradt iſt der Wahl der hieſigen Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung gemäß vom Regierungs⸗Präſidenten zu Poſen als Ma⸗ 
giſtrats⸗Mitglied der Stadt Rogaſen beſtätigt worden. 

K. Neuſtadt b. Pinne, 20. Auguſt. Unglücksfälle.] Geſtern 
in der Mittagsſtunde fiel ein Ochſe des Dominiums Brody auf 
dem Felde, vom Sonnenſtich betroffen, todt um. Der neben ihm 
gehende Feldwärter wurde hierbei mit umgeworfen. Nur mit 
großer Mühe gelang es, den ſchwer verwundeten Feldwärter her⸗ 
vorzuziehen. — Heute früh kam vom Felde in Brody eine wild 
gewordene Kuh eines dortigen Häuslers nach Hauſe gelaufen, traf 
die Frau des Letzteren auf dem Gehöft, und brachte der Letzteren 
mit den Hörnern derartige Verletzungen bei, daß ſie in ärztliche 
Behandlung genommen werden mußte. 

g. Bojanowo, 20. Auguſt. [Feuer.] Von einem tragiſchen 
Geſchic wurde vorgeſtern der Stellenbeſitzer Seidel zu Sophien⸗ 
thal betroffen. Seine Pflegetochter hatte an dieſem Tage Hochzeit. 
Kaum war das Brautpaar vom Standesamte zurückgekehrt, als in 
dem Hochzeitshauſe auf unerklärliche Weiſe Feuer ausbrach, wel⸗ 
ches mit ſolcher Schnelligkeit um fo griff, daß binnen einer 
Stunde Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude nebſt Erntevorrath ein 
Raub der Flammen wurden. Das Vieh und ein geringer Theil 
der Möbel wurden gerettet. l j 

Rawitſch, 20. Auguſt. Kriegerverein.] Die am 23. 
Poſtdire 1890 von dem Kommandeur des Rawitſcher Kriegervereins, 
Poſtdireltor Eichholtz, ausgearbeiteten, und einer einberufenen Ge- 
neral⸗Verſammlung ehemaliger deutſcher Soldaten von demſelben 
zur 5 8 und Genehmigung vorgelegten neuen Satzungen, 
„für die Sterbekaſſe des Krieger = Vereins zu Rawitſch“ — haben 
au Folge Erlaſſes des Ober-Präſidenten Grafen von Zedlitz⸗ 

rützſchler auf Grund der Allerhöchſten Kabinetsordre vom 29. Sep⸗ 
tember 1833, die geſetzliche Beſtätigung erhalten. — Es werden 
nunmehr die Sterbekaſſen⸗Statuten, wie auch die ſchon früher von 
dem Herrn Landrath des Kreiſes Rawitſch beſtätigten neuen Sta⸗ 
tuten für den Krieger⸗Verein Rawitſch, verbunden mit einem dazu 
Pad Quittungsbuch für Beitragszahlungen gedruckt werden. 

obald dieſes geſchehen iſt, erhalten die dem Vereine als Mit⸗ 
glieder angehörigen ehemaligen Offiziere und Aerzte der Armee, 
ſowie alle 330 Vereins⸗Mitglieder dieſe gedruckten neuen Statuten 
ohne Nachzahlung ausgeliefert. N 

* Rawitſch, 20. Auguſt. Am Montag Abend trafen die Kom⸗ 
mandeure des 5. Armeekorps, der 10. Diviſion und 20. Infan⸗ 
terie-Brigade hier ein und nahmen in Rohnes Hotel auf einen 
Tag Quartier. Bald nach der Ankunft der hohen Vorgeſetzten der 
beiden jetzt hier und in der Umgegend im Quartier liegenden Re⸗ 
gimenter marſchirten die Tambourkorps und Regimentskapellen vor 
das genannte Hotel und führten hier eine Serenade aus, die der 
Herr Korps⸗Kommandeur aus nächſter Nähe ſich anhörte. Früh⸗ 
morgens am andern Tage wohnten die Generäle mit ihrer Suite 
den 1 der beiden Regimenter auf dem Exerzierplatze nörd⸗ 
lich von Symanowo bei und reiſten in den Mittagsſtunden wieder 
ab. Der Herr Korps⸗Kommandeur Generallieutenant von Seeckt 
begab ſich Mittags 1 Uhr über Breslau nach Bunzlau und Liegnitz, 
um weitere Anordnungen für das Kaiſexmanöver und das Kaiſer⸗ 
feſt in Liegnitz zu treffen, während ſich die anderen Herren mit 
dem Zuge um 3 Uhr nach Poſen zurückbegaben. 


— . — 


Es iſt mir ſehr peinlich, daß Sie dieſe Auseinander— 
ſetzung herbeiführten.“ 

Ullrich ging mit zuſammengepreßten Zähnen neben dem 
Mädchen hin zum Wagen. Sein Geſicht hatte einen finſteren 
Ausdruck, er ſagte kein Wort weiter. Hätte Magda in die 
Seele des Mannes blicken können, ſie würde ſich gehütet haben, 
das Gefährt mit ihm zu beſteigen, was ihr ſchon ſo wie ſo 
furchtbar peinlich war. Zorn und Scham kämpften in ihrem 
Herzen über die Situation, in welche ihr Begleiter fie ge- 
bracht, aber es gab keinen Ausweg, ſie mußte mit ihm zurück⸗ 
kehren. Niemand ſprach ein Wort, als ſie ſo miteinander 
dahinfuhren. g 

Der Premierlieutenant a. D. kaute unaufhörlich an ſeinem 
Bart, eine unbeſchreibliche Wuth kochte in ihm. b und zu 
warf er einen finſtern Seitenblick auf ſeine Nachbarin. Die 
Dämonen wühlten in der Bruſt des Mannes und gewannen 
immer mehr die Oberhand in ihm. Verloren war die Hoff- 
nung auf eine friedliche Löſung des Konflikts, die Entſcheidung 
ſtand vor der Thür, wenn er handeln wollte, war es die 
höchſte Zeit. Sie hatte ihn verſchmäht, das arme Mädchen, 
für das fie ſich in dieſem Augenblick doch noch hielt, dies er- 
bitterte ihn ſchon an und für ſich. Aber die Hauptſache war 
doch, daß dieſe Ahnungsloſe, die eben zu ihm geſagt, daß ſie 
in ſeinen Kreiſen ſich nicht wohl fühlen würde, während ſie 
in Kürze denſelben angehören und gewiß mit großem Behagen 
angehören würde, ihn zum Bettler machte. Sie, die hier neben 
ihm ſaß, wehrlos, verlaſſen, in ſeine Hand gegeben, weit und 
breit kein Menſch zu ihrer Hilfe bereit! 


Noch rang er mit ſich — noch konnte er einen feſten 
Entſchluß nicht faſſen, Röthe und Bläſſe wechſelten in ſeinem 
Geſicht, er nagte ſich die Lippen wund unter dem inneren 
Sturm. Seine eigene Unruhe beeinflußte auch das Pferd, das 
bei dem ſtarken Wind ſchon an und für ſich einer vorſichtigeren 
Leitung bedurft hätte, als ſonſt. Mehrere Male kamen ſie 
dem Abſturz ſehr nahe und Magda konnte endlich eine Be⸗ 
merkung nicht unterdrücken, mit der ſie ihren Begleiter zur 
Vorſicht mahnte. 

Sie näherten ſich jetzt der gefährlichen Stelle. Es war, 
als ob die Stimme des Mädchens den Zorn Ullrichs noch 
heftiger entflammte, er warf ihr einen drohenden Seitenblick 
zu, den ſie aber nicht bemerkte, denn ſie vermied gefliſſentlich 
ihn anzuſehen. Sein Geſicht war fahl und verzerrt — dann 
kam plötzlich eine unheimliche Ruhe in daſſelbe, er ſchien ſeinen 
Entſchluß gefaßt zu haben. 

„Das Pferd iſt ſo unruhig,“ ſagte er mit heiſerer Stimme, 
„ich will einmal vom Wagen agen und nachſehen, ob das 
Geſchirr in Ordnung iſt.“ 
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* Choyno Mühle bei Zirke, 20. Auguft. Brandunglück. 
Vorgeſtern, jo ſchreibt man der „N. Z.“, fuhr ich mit dem Schnell⸗ 
eie ittags von Landsberg a. W., um Verwandte bei Zirke zu 
beſuchen. Bei dieſer Gelegenheit habe ich nachſtehendes Brand⸗ 
unglück geſehen. Der Beſitzer Jankowsky war mit Frau nach 
Wronke gefahren, um an ihren Wirthſchaftskäufer Auflaſſung ihres 
verkauften Grundſtücks zu ertheilen. ährend ihrer Abweſenheit 
brannten Vormittags 10½ Uhr die Scheune mit voller Ernte, der 
Viehſtall mit 7 Kühen und 2 Pferden, ſowie ein kleiner Stall mit 
3 Kälbern nieder. Nur das Wohnhaus war ſtehen geblieben. 
Auch ſämmtliches Federvieh iſt mitverbrannt. Es war ſchrecklich 
anzuſehen, wie die Thiere in ihrer Todesangſt eins über das andere 

eſtürzt waren, wie ſie mit dem Tode gekämpft haben mußten. 
erzzerreißend war es, als die armen Leute um 3 Uhr zurückkamen 
und ihr Hab und Gut in Flammen aufgegangen ſahen. Nachmit⸗ 
tags war der Diſtriktskommiſſarius zur Brandſtätte gekommen und 
verhaftete einen Tiſchler, welcher bei dem Beſitzer auf dem Scheu⸗ 
nenflur gearbeitet und durch Tabakrauchen den Brand verurſacht 


haben ſollte. 

v Schildberg, 20. Auguſt. (Verſchiedenes.] Am 19. d. 
Mts. fiel die Where Kempa aus Siedlikow von einer Leiter 
und war nach wenigen Minuten eine Leiche. — Einem ſich hier 
beſuchsweiſe aufhaltenden Herrn ſind geſtern vor dem Zawadka⸗ 
19 Mühlenteiche während des Badens aus den niedergelegten 

einkleidern ein Portemonnaie nebſt 360 Mark Inhalt geſtohlen 
worden. Ein des Diebſtahls ſtark verdächtiger 15 * alter 
Junge iſt verhaftet worden. — Heute Morgen entlud ſich über 
unſerer Stadt ein ſchweres Gewitter. In dem „ Stunde entfernt 
liegenden Dorfe Rojow erſchlug der Blitz einen Dominialarbeiter 
auf dem Felde. Der herbeigeholte Arzt konnte nur den Tod des 
Mannes konſtgtiren. 
»Tremeſſen, 20. Auguſt. [Feuer. Sanger tente: 
n dem benachbarten Wilatowen entſtand auf bisher unaufgeklärte 
eiſe Feuer, welches bei der herrſchenden Dürre und, da die 
meiſten Gebäude dort mit Stroh gedeckt ſind, in kurzer Zeit 
13 Wohnhäuſer und 15 Wirthſchaftsgebäude einäſcherte. Dieſes 
Unglück trifft die Betheiligten um ſo empfindlicher, als die Ernte⸗ 
vorräthe, welche ein Raub der Flammen wurden, wahrſcheinlich 
noch nicht verſichert waren. — Geſtern wurde das ler 
Schwanke⸗ jetzt Graczykowskiſche Grundſtück am Kirchplatze hierſelbſt 
. verſteigert. Seit 15 Jahren kommt dieſes Grundſtück in 
ie fünfte Hand; es wurde für 27 000, 24000 Mark freihändig 
verkauft, heute hat Herr Warnke daſſelbe für 17 100 Mark als 
Meiſtbietender erſtanden. (K.⸗B.) 

* Filehne, 19. Auguſt. (Sommerfeſt. Feldmandver.] 
Vorgeſtern fand bei ſehr günſtiger Witterung das diesjährige 
Sommerfeſt des hieſigen Männergeſangvereins ſtatt, an welchem 
außer vielen geladenen Gäſten aus Filehne auch der Czarnikauer 
Geſangverein Theil nahm; letzterer erwiderte damit den Beſuch, 
den ihm der Filehner Verein vor einigen Jahren gemacht hatte. 
Als die Czarnikauer Sänger den feſtlich geſchmückten Vereinsſaal 
des ka Saar betraten, wurden ſie durch das Lied „Gott 

rüße Dich“ vom ton an Verein begrüßt. Ein darauf folgender 
rühſchoppen rief ſchon am Morgen eine feſtliche Stimmung her⸗ 


vor. Gegen drei Uhr ſammelten ſich die Wagen der eine 8 


mer an der Bahn, und unter den Klängen der hieſigen Stadt⸗ 
kapelle ſetzte ſich der Zug nach Follſtein in Bewegung. Dort 
wurde in dem Garten des Gaſthofes „Zum Deutſchen Kaiſer“ ge⸗ 
e der Kaffee eingenommen, während die Stadtkapelle 
onzertirte. 


„Laſſen Sie uns doch erſt die ſchlimme Stelle paſſiren,“ 
antwortete Magda. 

Aber er war ſchon herabgeſprungen und ſah nach dem 
Riemenzeug, das Pferd ſchien 
werden. Der Wind heulte um ſie und die See, welche in zu⸗ 
nehmender Fluth ſich befand, obgleich es noch Stunden dauern 


guſt 1890. 


is zum Abend ergötzte man ſich hierauf durch Geſang 


dabei noch ungeduldiger zu 


mußte, bis das Waſſer den höchſten Stand erreicht hatte, wälzte / 


in der Ferne ihre ſchäumenden Wellenberge heran. Ullrich ging 
neben dem Pferde einher, als wolle er es ſo ſicherer führen — 
jetzt kam die gefährliche Stelle, wo der Weg nur ſo ſchmal iſt, daß 
ein einziger Seitenſprung des Thieres den Wagen in die 
Tiefe zu werfen im Stande war. 

Magda war keine ängſtliche Natur, aber ſie fühlte ſich 


plötzlich von einer unbeſtimmten Furcht erfüllt; ſie hatte einen 
Blick des Mannes aufgefangen, der ſie erſchrecken ließ. Ihre 


Augen folgten jeder ſeiner Bewegungen; ſie ſah, wie das 
Pferd immer unruhiger wurde. Und nun plötzlich ein Ruck 
— ein Krachen — ein Schrei — Pferd und Wagen ſtürzten 
in die Tiefe — aber während ſie nach dem Abhang über⸗ 
ſchlugen, hatte Magda Geiſtesgegenwart genug, um nach der 
anderen Seite herauszuſpringen. 

Im erſten Moment ſtand das Mädchen an allen Glie⸗ 
dern gelähmt, mit fiebernden Pulſen dem Manne gegenüber; 
ſie hätte nicht behaupten können, ob das Schreckliche, dem ſie 


mit genauer Noth ſoeben entronnen, beabſichtigt geweſen oder 05 


ein ſchlimmer Zufall war. Ihr Gefühl aber ſagte ihr, daß 
es Abſicht geweſen war und das bleiche Geſicht und die glü⸗ 
henden Augen des Mannes ſchienen es zu beſtätigen. — Auch 
er war für den Moment keines Wortes, keiner Bewegung 
mächtig. 


Dann erfaßte es Magda plötzlich mit einer furchtbaren 


Angſt; fie ſah im Geiſte bereits die Arme des Unheimlichen 
ſich nach ihr ausſtrecken, um ſie in den Abgrund zu ſtoßen, 
das gab ihr die Kraft ihrer Glieder zurück und ſie floh wie 
von Dämonen gepeitſcht den Weg nach Broadſtairs entlang, 
ohne ſich noch einmal umzuſehen. Ihr Begleiter machte im 


erſten Moment eine Bewegung, als wolle er ihr in wildem 


Laufe folgen, dann aber ſchien er ſich zu beſinnen, wie aus 
einem wüſten Traum zu erwachen. Er wiſchte ſich den Schweiß 
von der Stirn und ſchlug dann langſam ebenfalls den Weg 
nach Broadſtairs ein. N 

An dieſem Orte traf Magda auf eine Geſellſchaft aus 
Ramsgate, die zu age hierhergefahren war. Athemlos, 
aufgeregt kam ſie an und mußte alle Kraft zuſammennehmen, 
um ſich einigermaßen zu beherrſchen. Sie erzählte nichts von 
dem Unfall, der ihr begegnet war und bat, ſie im Wagen 
mitzunehmen, was ihr gern geſtattet wurde. Man ſchien an⸗ 
zunehmen, daß ſie einen Spaziergang nach Broadſtairs unten 
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Nach einem gemeinſchaftlich ı f ) 
brode begann der Ball. Um 11 Uhr verabſchiedeten ſich die Czax⸗ 
nifauer Gäſte. — Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr fand auch ein 
durch Mitglieder des Kriegervereins ausgeführtes Feldmanöver bei 
Brieſe⸗Vorwerk ſtatt. m 3% Uhr marſchirten die Kameraden 
mit der Muſik der Czarnikauer Stadtkapelle vom Rathhhauſe zum 
Manöverterrain. Der Plan des Manövers war den Wald bei 
Vorwerk Brieſe zu nehmen. Es gelang dies im Allgemeinen gut. 
Landrath von Boddien ſprach ich in feiner Kritik befriedigt über 
daſſelbe aus, pries die dabei bewieſene Tüchtigkeit der Krieger und 
ab dem Wunſche Ausdruck, ſich auch in Kxiegszeiten als tapfere 
rieger zu beweiſen. Hieran ſchloß ſich im dortigen Wäldchen ein 
geſelliges Beiſammenſein mit Konzert⸗Vorträgen, das die Kamera⸗ 
den bis zur ſpäten Abendſtunde in der gemüthlichſten Stimmung 
zuſammenhielt. N. Z.) 
*Inowrazlaw, 20. Auguſt. [Verſchwunden. Ausge⸗ 
wieſen.] Der 8½ Jahre alte Knabe Jan Malinowski, Stiefſohn 
des in der Breitenſtraße hierſebſt wohnenden Herrn Lewandowski, 
begab ſich am Donnerſtag der vorigen Woche aus dem elterlichen 
Hauſe, um mit anderen Kindern zu ſpielen. Derſelbe iſt bis jetzt 
nicht wieder heimgekehrt. Alle Nachforſchungen nach dem Knaben 
ſind erfolglos geblieben. Bekleidet war der Knabe mit einer grauen 
Hofe, Jacke und blauer Weſte; er war barfuß und ohne Kopf⸗ 
bedeckung. Geſtern paſſirten unſere Stadt gegen zwanzig 
Familien aus Rußland, um nach ihren Heimathsorten zu ge⸗ 
angen. Dieſe Leute hatten in Rußland Land in Pacht und, 
da nun dieſelbe aufgehört hat, müſſen die Leute nach ihrer Heimath 
zurückziehen. 


8 Thorn, 20. Auguſt. Unſer Vorort Mocder] hat ſich 
in den letzten Jahren einer ſehr ſtarken Eutwickelung zu erfreuen 
ehabt. Die letzte Volkszählung ergab noch nicht voll 7000 See⸗ 
en, die diesjährige wird vorausſichtlich mehr als 10000 Einwoh⸗ 
ner nachweiſen. Unter ſolchen Umſtänden iſt es erklärlich, daß die 
Kommungl⸗Verwaltung, welche ſeit einer Reihe von Jahren Herr 
Rentier Voß führt, einen gewaltigen Umfang angenommen hat. 
Da dieſer Herr wegen vorgerückten Alters zum 1. Oktober ſein 
Amt niederlegt, will die Gemeinde, um eine tüchtige Kraft zu ge⸗ 
winnen, den neuen Gemeinde⸗Vorſteher mit 1500 M. beſolden. Zu 
der ausgeſchriebenen Stelle haben ſich auch bereits gegen 30 Be⸗ 
werber gemeldet. Die Gemeinde Mocker beabſichtigt übrigens, 
ſtädtiſche Verfaſſung anzunehmen und richtete ein darauf bezüg⸗ 
liches Geſuch an die Königliche Regierung. Der Regierungspräſt⸗ 
dent fragte nun bei der Stadtverwaltung von Thorn an, ob ſie 
geneigt ſei, Mocker zu inkommunaliſiren. Darauf wurde erwidert, 
daß die Einverleibung der Dorfgemeinde Mocker für Thorn ſehr 
unvortheilhaft ſei. Die Koſten für Schulen, Polizei, 200 und 
Armenpflege würden ſich ſehr hoch ſtellen und eine jährliche Mehr⸗ 
ausgabe von 90 000 M. erfordern, die durch Erhöhung der Kom⸗ 
munalſteuern aufgebracht werden müßten. Trotzdem Mocker gegen 
10000 Einwohner zähle, jo habe es doch keinen ſtädtiſchen, ſon⸗ 
dern durchweg dörflichen Charakter. Mit Ausnahme einiger Fa⸗ 
briken herrſcht Landwirthſchaft und Gartenbau vor. Der Regie⸗ 
rungspräſident hat darauf mitgetheilt, daß die Regierung von der 
nforporation von Mocker Abſtand nehme. — Die Gehälter der 
jehrer in Mocker haben in dieſen Tagen eine erhebliche Aufbeſſe⸗ 
rung erfahren. Von den 14 Lehrkräften beziehen jetzt die beiden 
Hauptlehrer je 1890 M. Einkommen, zwei Lehrer je 1530 Mark 
und 4 je 1080 M. Die unteren Stellen find mit 880 M. dotirt. 
Zwei Lehrerinnen beziehen 970 und 870 M. Gehalt. Im Ganzen 
ind die bisherigen Gehälter um 35 pCt. erhöht worden, was 
4300 M. erfordert, welche die Staatskaſſe übernommen hat. 
„Königsberg, 19. Auguſt. Bezüglich der bevorſtehen⸗ 
den Anweſenheit des Katſers] in unſerer Provinz vernimmt 
die „Oſtpr. Ztg.“ zuverläſſig, daß der Kaiſer, nachdem er am 25. 
Auguſt in Memel angekommen, in der Nacht vom 25. zum 26. 
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Auguſt Memel wieder verlaſſen wird. Am 26. in aller Frühe 
2“ eine ng der Truppen bei Inſterburg ſtatt, um ¼8 
hr erfolgt die Weiterfahrt nach Goldap, woſelbſt der Kaiſer gegen 
17,10 Uhr Vormittags Truppenübungen beizuwohnen gedenkt. Ein 
Beſuch er Stadt i den des Geſtütes in Georgenburg ꝛc., 
worüber die Blätter in den letzten Tagen Meldungen brachten, iſt 
nach den vorläufigen Beſtimmungen ausgeichloffen. Empfang der 
Zivilbehörden findet (außer in Memel) an keiner Reiſeſtation ſtatt. 
Am 26. Auguſt, Vormittags 11 Uhr, ſetzt der Kaiſer die Reiſe über 
Lyck nach Lötzen fort. Wie ſchon früher bemerkt, wird der Kaiſer 
eine kurze Zeit auf Schloß Steinort bei der Gräfin Lehndorff 
Wohnung nehmen. Königsberg wird von dem Kaiſer nur auf der 
Durchreiſe nach Pillau paſſirt. 

„Dirſchau, 20. Auguſt. (Verbrannt.] Die leichtſinnige 
Benutzung von Petroleum zum Feuermachen hat geſtern wiederum 
ein Opfer gefordert. Eine Schuhmacherfrau goß Petroleum ins 
Feuer, die Flamme erfaßte den Petroleumbehälter, dieſer explo⸗ 
dirte und das brennende Petroleum ergoß ſich über die Frau. 
Auf ihren Hilferuf eilten die Nachbarn herbei und löſchten die 
Flammen, allein die Frau hatte ſchon ſo ſchwere Verletzungen er⸗ 
litten, daß ſie heute Abend ſtarb. 1 

„Pr. Stargardt, 20. Aug. [Eine kurioſe Diebſtahls⸗ 
gab oa! ſpielte ſich kürzlich in Czersk ab. Der Beſitzer P. aus 
zubna war mit ſeiner Tochter auf einem Spie Fuhrwerk 
nach Czersk gefahren und beim Gaſtwirth St. daſelbſt eingekehrt. 
Als er nach einiger Zeit nach ſeinem Fuhrwerk ſehen wollte, war 
ee verſchwunden; „zur Beruhigung“ wurde ihm mitgetheilt, 
daß ein junger Mann mit dem Wagen in der Richtung nach Pr. 
Stargardt gefahren ſei. Sogleich jagte P. dem frechen Diebe 
nach und holte ihn auch kurz vor Frankenfelde ein. P. erſchrak 
aber nicht wenig, als er in dem Verfolgten den früheren Verlobten 
ſeiner Tochter erkannte. Zur Rede geſtellt, meinte dieſer, das frü⸗ 
here Verhältniß habe ihm 100 Mark gekoſtet, und da er keine 
Ausſicht gehabt, jeine Ausgaben zurückzuerhalten, jo habe er ſich 
an dem Fuhrwerk ſchadlos halten wollen. Dieſe eigenmächtige 
Handlungsweiſe wurde jedoch nicht gutgeheißen, und der Herr Ex⸗ 
bräutigam mußte wohl oder übel in polizeiliches Gewahrſam über⸗ 
ſiedeln. Vater P. dagegen fuhr darauf mit ſeinem Fuhrwerk ſee⸗ 
lenvergnügt wieder nach Haufe. 
Friedland, 20. Auguſt. Ein ſehr bedenklicher Strike 
iſt in unferer Stadt ausgebrochen, durch den uns die Fleiſchtöpfe 
unendlich fern gerückt werden. Die Einrichtung der obligatoriſchen 
Fleiſchſchau und des Schlachthauszwanges hat nämlich die hieſigen 

leiſchermeiſter dazu veranlaßt, die Arbeit einzuſtellen und den 

ewohnern unſerer Stadt hinfort kein Fleiſch mehr zu liefern; 
wer es dennoch thun ſollte, iſt durch Vereinbarung zur Jahlun 
einer Strafe von 50 Mark für jeden Fall verpflichtet. Wer ſich 
alſo von unſeren Einwohnern der Fleiſchkoſt nicht ganz enthalten 
will, muß nothgedrungen ſeinen Bedarf von auswärts beziehen, 
wobei mancher ſich ſelbſt bis nach Königsberg zu wenden gezwun⸗ 
gen iſt. Daß die Herren Fleiſcher ſich bei dieſem Strike, der durch 
eine durchaus gerechtfertigte Forderung ſanitätspolizeilicher Natur 
heraufbeſchworen worden fit, nur ins eigene Fleiſch ſchneiden, wer⸗ 
den ſie wohl in nicht zu langer Zeit ſelbſt gewahr werden, und ſo 
darf man mit Sicherheit hoffen, daß die fleiſchloſe, die ſchreckliche 
Zeit nicht allzu lange anhalten wird. 

Breslau, 20. Auguſt. [Ein verbranntes Dienſt⸗ 
mädchen.] Bei einem vorgeſtern auf dem Grundſtück Berliner⸗ 
ſtraße Nr. 7 ausgebrochenen Kleinfeuer bildete die Veranlaſſung 
dazu leider wieder die bei den Dienſtmädchen herrſchende Unſitte, 
das Feuer im Ofen durch Zugießen von Petroleum ſchneller zu 
entzünden. Das betreffende Dienſtmädchen, die zwanzigjährige 
en Blachnick, iſt ein Opfer dieſer Unvorſichtigkeit geworden. 

ach unſäglichen Schmerzen iſt fie ſchon vorgeſtern Vormittag 
10 Uhr im Allerheiligen⸗Hoſpital an den Folgen der ſchweren 
Verbrennungen geſtorben. Mit Bezug hierauf ſchreibt man der 
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en⸗Zeitung“ Bureau der Feuerwehr, 
doch aus dieſem Falle wiederum Veranlaſſung zu a ir 
nend auf die Dienſtboten einzuwirken, und auch die Herrſchaften 
zu erſuchen, daß ihrerſeits jedes Dienſtmädchen belehrt werden 
möge, wie gefährlich das Anmachen des Feuers mit Petroleum ſei. 
An Ermahnungen hat es bisher in dergleichen Fällen wohl nie 
efehlt; leider aber ſind, wie die immer wiederkehrenden Unglücks⸗ 
älle beweiſen, die Warnungen unbegchtet gelaſſen worden. Im 
vorliegenden Falle hat das Mädchen aus einer mit fünf Liter 
Petroleum gefüllten Kanne zugegoſſen. Nach der Exploſion iſt 
ſofort ihr Dienſtherr herbeigekommen; er hat, nicht achtend der 
eigenen Gefahr, das völlig in Flammen ſtehende Dienſtmädchen 
mit einer großen Schlafdecke umwickelt und dadurch auch die 
Flammen erſtickt; ſeine dabei an den Händen erlittenen Brand⸗ 
wunden ſind gleichfalls recht ſchwere und werden längere ärztliche 


Behandlung erfordern. 

Ratibor, 20. e [Der Mangel an Arbeitern, 
namentlich an Schachtarbeitern 8 ſich im oberſchleſiſchen In⸗ 
duſtriebezirk immer fühlbarer. Selbſt die Eiſenbahnverwaltungen, 
welche bisher nur männliche Kräfte zur Schachtarbeit verwendeten, 
ſind Nibde en in dieſem Jahre neben wenigen Arbeitern weib⸗ 
liche Kräfte zu verwenden. Ebenſo bleiben die 8 der ober⸗ 
ſchleſiſchen Schachtmeiſter nach Arbeitern trotz der Verſprechung 
hoher Löhne erfolglos. Arbeiterzuführungen durch die Schacht⸗ 
meiſter oder deren Agenten finden aus den Kreiſen Roſenberg und 
Lublinitz ſtatt. — Dieſelbe Klage vernimmt man von er 
daß es noch nie fo ſchwer gehalten hat, einen einigermaßen brauch⸗ 
baren Dienſtboten zu bekommen, wie gerade gegenwärtig. Die 
Urſache iſt mit dem Arbeitermangel in Verbindung zu bringen, 
da es jeder Dienſtbote vorzieht, bei den hohen Löhnen gegen 
Tagelohn zu arbeiten, um ſich nach beendigter Arbeit frei gehen 
zu laſſen. Wie aus Fachkreiſen verſichert wird, iſt die Arbeiter⸗ 
kalamität auf die Ausweiſung der aus Oeſterreich zuſtrömenden 
Schachtarbeiter zurückzuführen, die bei weit billgerem Schichtlohn 
in den Vorjahren in Verwendung kamen. (Oberſchl. Anz.) 

Zabrze, 20. Auguſt. [(Zwei Perſonen im Brunnen 
ertrunken.] In den an der „deutſchen Hütte“ bei Bielſchowitz 
angelegten Brunnen fiel einem Mädchen eine Kanne. Dieſelbe 
wollte ein Arbeiter der Loebingerſchen Ziegelei herausholen. Kaum 
war derſelbe einige Meter an der Leiter hinabgeſtiegen, ſo fiel er 
ins 5 Behufs Rettung deſſelben ſtieg alsbald ſein Kamerad 
Ulbrich hinab. Doch auch er ſtürzte in die Tiefe. Beide wurden 
als Leichen hervorgezogen. 


Militäriſches. 
Die kriegsgemäßen Manöver der Garde Kavallerie 
haben, wie man dem B.⸗C. von betheiligter militäriſcher Seite 
ſchreibt, mit dem 18. Auguſt in der Gegend von Frankfurt a. d. 
Oder ihren vorläufigen Abſchluß gefunden. Die Uebungen nah⸗ 
men in allen ihren Einzelheiten einen hochintereſſanten Verlauf. 
Die allgemeine Idee war folgende: Eine weſtlich Berlin geſchla⸗ 
gene Armee iſt im Rückzug begriffen und wird verfolgt von einer 
Verbindung ſuchenden zweiten Armee. Vier Garde ⸗Kavallerie⸗ 
Regimenter auf jeder Seite bildeten die Nachhut, reſp. Vorhut der 
betreffenden größeren Truppenmaſſen. In ſteter Kriegsbereitſchaft 
manöverirend, wußten die Regimenter nicht einmal die Quartiere, 
in welche ſie des Abends gelangen ſollten; dieſe wurden nur den 
Kommandeuren und den Quartiermachern bekannt gegeben. Die | 


aus dem 


Märſche ſelbſt waren zwar nur mittelgroß, aber die Uebungen 
wurden ſehr weit ausgedehnt; meilenweit mußten einzelne Pa⸗ 
. A ehen. Wie genau es — er kriegsgemäßen Abhal⸗ | 
ng der Uebungen genommen wurde, beweiſt die 
Patrouillen zu Detterfebenten Malen die —.— ee, bo 
ten. Da von der Stellung und den Abſichten 
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auf dem Sand unternommen, wie es oft von den Bade⸗ 
gäſten geſchieht, um ſeltene Muſcheln und dergleichen zu 
ſuchen, und daß ſie nun bei der zunehmenden Fluth den 
Rückweg auf der Klippe zu machen wünſchte, wozu bei dem 
ungünſtigen Wetter die Wagengelegenheit ihr natürlich will- 
kommen war. 

Eine Stunde ſpäter ſpielte ſich in Ramsgate eine auf- 
regende Scene ab, die von vielen der Badegäſte vom neuen 
Pier aus mit athemloſer Spannung beobachtet wurde. Es 
war für heute beſonders hoher Waſſerſtand angeſagt worden, 
die Fluth würde, von dem Winde nach der Küſte getrieben, 
ſchneller und in größerer Maſſe ankommen, als ſonſt. Werk⸗ 
zeuge und Bänke waren in Sicherheit gebracht. Nur oben 
auf der Klippe und unten auf dem höchſten gepflaſterten 
Wege gingen die Spaziergänger auf und ab, die das groß⸗ 
artige Schauſpiel beobachten wollten. 

Es war ein majeſtätiſcher Anblick. Die Wellen ſtürzten 
mit großer Geſchwindigkeit heran und brachen ſich mit donner⸗ 

ähnlichem Getös an dem Steinwerk, ihren Giſcht weit über 
die Promenade ſendend. 

Plötzlich gerieth Alles in Bewegung und eilte nach 
dem neuen Pier, der, wie ſchon geſagt, weit ins Waſſer 
hinaus gebaut iſt. Ein Stück entfernt, unten an dem 
Felſen ſah man einen Herrn mit dem Waſſer kämpfen 
— es war ein herzbeklemmender Anblick. Einen Moment 
lehnte er an dem Felſen, von der heranſtürzenden 
Welle dagegen gedrückt und vollſtändig vom Waſſer 
bedeckt; dann gewann er wieder etwas mehr Raum und 
ſuchte vorwärts zu ſtreben. Aber mit jeder Minute wuchs 
das Waſſer und die Kraft des Unglücklichen erlahmte ſichtlich 
immer mehr. Ein Boot verſuchte ſich durch die Wellen zu 
arbeiten, aber mit genauer Noth, ganz mit Waſſer gefüllt, 
gelang es nur den Inſaſſen, ſich ſelbſt zu retten, der Boden 
des Fahrzeugs hatte von dem Felsgeſtein Löcher bekommen. 
Ein zweites Boot wurde flott gemacht und oben am Felſen 
ließ man Seile herab, um an dieſen den Bedrängten herauf⸗ 


zuziehen. Doch es war zu ſpät, die Wellen riſſen den Kraft- 


loſen mit ſich fort — er verſuchte zuerſt zu ſchwimmen, aber 
das Waſſer ging über ihn weg. Einmal — zweimal kam er 
empor — beim dritten Mal gelang es den Leuten im Boot 
ihn aufzufiſchen. 

Es war zu ſpät: der Verunglückte war todt, und dieſer 
Verunglückte war Ullrich von Drieſeck, der den Weg von 
Broadſtairs nach Ramsgate unten am Strande eingeſchlagen 
und in dem erregten Seelenzuſtand, in welchem er ſich befand, 
nicht beachtet hatte, daß das Waſſer ſchon zu hoch geſtiegen 
war, ſo daß die Fluth ihn dicht am Ziel überraſchte. 

So war ihm ſelbſt geworden, was er Magda hatte be⸗ 


reiten wollen — ein Wellengrab. Eine grauenhafte Nemeſis, von dem Unfall auf der Klippe erzählte, war der Name von 


die dem Verbrechen auf dem Fuße gefolgt. 


Magda war in einem Zuſtand vollſtändiger ſeeliſcher und 
körperlicher Erſchöpfung bei Frau Green angelangt, die ſofort 
ihre Beſtürzung äußerte, als ſie in das Geſicht des Mädchens 
blickte. Mit fliegendem Athem erzählte Magda ihr den grau⸗ 
ſigen Unfall auf der Klippe, wobei ſie dennoch Ueberlegung 
genug beſaß, keinen Verdacht gegen Ullrich auszuſprechen. 
Miſtreß Green war außer ſich — ſie habe es immer geſagt 
und vor dieſer Fahrt gewarnt, aber Magda habe ja nicht 
hören wollen. Sie hätte keine ruhige Stunde mehr gehabt, 
wenn das Mädchen das Leben dabei verloren hätte. So 
erging ſie ſich in langen Exklamationen, denen Magda in 
dieſem Augenblick nicht gewachſen war, ſie winkte der Dame 
die Bitte, zu ſchweigen, zu und bat ſie, ſich hinlegen zu 
dürfen. 

Frau Green war um ſie beſorgt, Roſa mußte Thee kochen 
und die ganze Hausapotheke hervorholen, es war eine große 
Aufregung unter den Frauen. 

Mitten in dieſen Trubel hinein kam Richard Gordon 
an und dies war denn eine neue Aufregung für Miſtreß 
Green, die aber in ihrer freudigen Art die andere einiger— 
maßen paralyſirte. Er war ſehr erſchrocken, als er von dem 
Unfall hörte, und äußerte für Magda große Beſorgniß, aber 
nun war es Frau Green, die zu beſchwichtigen ſuchte, indem 
ſie ihm die Verſicherung gab, daß, Magda nur der Ruhe 
bedürfe und morgen gewiß wieder wohl und munter ſein 
werde. Immerhin zeigte ſich Richard Gordon ſehr erregt und 
hatte wenig Intereſſe für die Mittheilungen, welche ſeine 
Tante ihm über die letzte Zeit machte. 

Da plötzlich ſtürzte Roſa ins Zimmer und berichtete, 
daß vor Kurzem auf der Oſtklippe ein Unglück geſchehen, ein 
Herr ertrunken ſei, den man eben aus dem Waſſer ge— 
zogen habe. f 

„Wer iſt es denn?“ fragte Miſtreß Green. 

„Ich weiß es nicht, aber ich werde es zu erfahren ſuchen,“ 
ſagte das Mädchen und eilte hinaus. 

Pike darauf kehrte fie mit Zeichen großer Beſtürzung 
urück. 
i „O Miſtreß Green, es iſt ſchrecklich, entſetzlich!“ ſagte 
ſie ſchluchzend. 

„Mein Gott, was giebt es denn?“ 

„Der Verunglückte iſt der Herr, mit dem Miß Rönſch 
heute die Partie gemacht — Herr von Drieſeck.“ 

„Ullrich von Drieſeck!“ ſagte Frau Green kreiſchend, die 
Hände entſetzt zuſammenſchlagend. 


Richard Gordon horchte auf. Als feine Tante ihm vorhin 


m > | 
vorher nichts bekannt war, kam es öfters zu höͤchſt feſſelnden und | 
| 


Magdas Begleiter nicht genannt worden. 

„Ullrich von Drieſeck?“ ſagte er ſich beſinnend. 

„Jawohl — ein Deutſcher, der ſich hier an uns ange⸗ 
ſchloſſen hatte und viel mit Magda verkehrte.“ 

„Ein mittelgroßer, hagerer Herr mit dünnem blonden 
Schnurrbart und gelichtetem Haupthaar, von etwas geziertem | 
Benehmen und mit einem Monocle, das er mit einer eigen- 
thümlichen Bewegung ſich ins Auge wirft, etwa vierzig Jahre 
alt?“ fragte ihr Neffe haſtig. 

„Ja, ganz recht, das iſt er. Du kennſt ihn?“ 

= hat ſich Euch angeſchloſſen — ſeit Wochen?“ 


„Ja. 

„Und hat ſich nicht als den Vetter des Barons von 
Steineck genannt, in deſſen Auftrag er nur hier geweſen ſein 
kann?“ 

„Was ſagſt Du da? Baron von Steineck, wer iſt das? 
und warum ſollte Ullrich von Drieſeck in deſſen Auftrage ſich 
befinden?“ 11125 

„Ihr wißt alſo wirklich nichts? fragte Richard Gordon 
kopfſchüttelnd. Und da ſeine Tante wiederholt verneinte und 
in ihn drang, ſetzte er nach kurzem Bedenken hinzu: „Nun 
gut, ſo iſt es Zeit, daß ich ſpreche. Die Sache kommt mir 
ſehr ſeltſam vor, ſehr ſeltſam und der Unfall auf der Klippe 
erſcheint mir in einem recht eigenthümlichen Lichte. So höre mir 
zu, ich will Dir erzählen, aber erſt überzeuge Dich, daß Magda 
nichts davon vernimmt, damit ſie in dieſem Augenblick nicht 
noch mehr aufgeregt wird.“ 

Nachdem Frau Green mit der Nachricht zurückgekehrt 
war, daß das Mädchen feſt und friedlich ſchlummere, erzählte 
ihr Neffe, was er über die Herkunft Magdas dachte; wie 
er damals bei dem Eiſenbahnunfall die Bekanntſchaft des 
Majors gemacht und ſpäter bei der Beiſetzung der Leiche 
ſeines älteren Bruders auch Ullrich von Drieſeck geſehen habe; 
daß er kurz vor ſeiner Abreiſe zu ſeinem kranken Freund nach 
Schottland die Entdeckung mit dem Medaillon gemacht, ſofort 
an den Major geſchrieben habe und nun in Spannung zurück⸗ 
5575 de zu erfahren, was in der Sache inzwiſchen ges 

ehen ſei. 

Frau Green gerieth in nicht geringe Aufregung über 
dies Alles und Beide waren darin einig, daß Ullrich von 
Drieſeck als Abgeordneter des Majors gekommen ſei, der aus 
irgend welchem Grunde von der Reise abgehalten wurde, 
wenn er nicht inzwiſchen geſtorben war. Miſtreß Green 
ſprach nun ſelbſt einen Verdacht gegen den Kavalier in Be⸗ 
treff des Vorfalls auf der Klippe aus, denn ſein Incognito 
durfte ja als deutlicher Beweis einer ſchlechten Abſicht ange⸗ 
ſehen werden. Fortſetzung folgt.) 


ar 
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RE den Gefechtsbildern. Die weiteren Marſchtage bringen] am Donnerſtag kündigten die Diskontohäuſer die Herabſetzung Auswärtige Konkurſe. Schnittwagrenhändler E. B. Ru⸗ 

Meer ohne allgemeine Idee und mit anden B ihrer Sätze für Depots um ½ Proz. auf 3½ Proz. Er Geld auf|dolph, Einfiedel. — Firma Herm. Heinr. Sand Chemnitz. — 
tieren. Der Zuſtand der Reiter und Pferde iſt trotz der herrſchen⸗ Ruf und 3%, Proz. für Geld auf Kündigung an. Wechſel kamen Tuchmachermeiſter wenig rettin, 900 — . — Firma M. J. 


itze bis in vorzüglicher, die Ertragung der Strapazen nicht ſehr reichlich zum Vorſchein und der Satz für beſtes Drei⸗ Schmidt, Frankfurt a. Schmiedemeiſter Michael Weber, 
oft a e ig 15 monatspapier ging allmählich von 4½ Proz. am vorigen Freitag Kempten. — Firma A. D. Kluge, Kiel. — Gutsbeſitzer C. G. Her⸗ 


auf 3½ Proz. die Schlußnotirung vom geſtrigen Tage (Freitag) zog, Krumhermsdorf. — Firma B. Sondermann, Regensburg. — 1 

zurück. Die Einlöſung einer Anzahl Schatzwechſel am Mittwoch i iger G. A. Schaarſchmidt, Reichenbach. — 5 — Lubwig 8 
Aus den Bädern. übte nur wenig Wirkung auf die Willigkeit des Geldmarktes aus, Tobias, Altona. — Eigarrenmacher und Tabakshändler Theodor 
—0— Charlottenbrunn. Enthüllungsfeier des Kaiſerſ und obwohl einige Banken im Zuſammenhange mit der Börſen⸗ Knaben, Blankenburg. — Bäckermeiſter Julius Srenice, 
randenburg a. H. — Handſchuhfabrikant E. F. Trinks, Mühlau. 


Friedrich-Denkmals.] Zur Enthüllungsfeier des Kaiſer Friedrich⸗ abrechnung 5 Proz. für Darlehen auf 14 Tage erlangten, war ö > 
Denkwals im Jurte u Charlottenbrunn am 17. Gone hatte] der Sätz in den meiſten Fällen niedriger. Am Donnerſtag, dem] — Buchbinder und Handelsmann Guſtav Seibt, Ober⸗Harpersdorf, 
Abrechnungstage, herrſchte des Morgens lebhafte Nachfrage nach Armenruh. — Mobilienhändler H. C. Thorweſten, Hamburg. — 
Geld zu 4½ Proz. aber fie hielt nicht an und Nachmittags Kaufmann Heinrich Dietrich, Oſterode Harz.) — Buchhindermeiſter 
gingen die Satze wieder auf 4 Proz, zurück, und die rückläufige H. P. Th. Fritzſche, Plauen. — Schlächtermeiſter W. Schütze, 
Bewegung wurde durch die Veröffentlichung des überaus günſtigen | Stralſund. 2 Schuhwaarenhändler Matthäus Meyer, Sulz. — 
Bankausweiſes beſchleunigt. „Während die Ausſichten im Ganzen | Kaufmann Franz Kayſel. Alsfeld. — Kaufmann Eduard Roſe, 
genommen“, ſchreibt der „Economiſt“, „ziemlich befriedigend find, | Bochum. — Schnitt-, Kurz und Wollwaarenhändler Julius Eiſer⸗ 
iſt es viel zu zeitig, zu handeln, als ob nicht länger eine Noth⸗ mann, St. Bernhardt. — Firma S. Roſenſtein, Oſterode a. H. — 
wendigkeit für Vorſicht vorhanden ſei, und die bereits begonnene | Material- und Schnittwaarenhändler G. A. Clausnitzer, Voigts⸗ 
Aufitieg zum Denkmalsplatze im Karlshain; derſelbe war mit Herabdrückung der Geldſätze it ſicherlich verfrüht. Durch Hem⸗ dorf — Kaufmann Cornelius Schöppner, Stuttgart. — Firma 
Flaggenmaſten und Laubgewinden reich geſchmückt. Nachdem die mung der Goldeinfuhr und Stimulirung der Ausfuhr dürfte fie] AU. Damitt, Wagrenabzahlungsgeſchäft, Stuttgart. — Kaufmann 
Feſttheilnehmer Aufſtellung genommen, nahm die Feier durch den all das Gute, was durch die ueber des Bankdiskontos auf Rudolf Werft, Börrſtadt. 

gemeinſchaftlichen Geſang eines von Herrn Paſter Biehler ge-|5 Proz. verurſacht worden iſt, ungeſchehen machen.“ 

dichteten Feſtliedes ihren Anfang; darauf betrat derſelbe die n Wirthſchaftliches aus Rußland. Aus Petersburg, 
Re nertribüne und hielt die Weiherede, der die Juſchrift des Denk⸗ 19. Auguſt, wird geſchrieben: Dem Beiſpiel Oeſterreich-Ungarns 
mals: „Kaiſer Friedrich dem Vielgeliebten“ zu Grunde lag. Unter HER, g iſche Regi tarif 

dem Donner einer Geſchützſalbe und dem Präſentiren der Vereine folgend, beabſichtigt auch die ruſſiſche Regierung Zonentarife 
fiel die Hülle von dem Denkmal, von dem des verewigten Kaiſers einzuführen. Zunächſt ſoll die Neuerung auf der Warſchau⸗Wiener 
— goldig on, der u, def Sr. Misſeſint den ger Et und Warſchau-Bromberger Bahn und einigen noch nicht genau 

egeiſterung, wurde nun das auf Se. ät t il⸗ ; 9 ; ; 17 ; 

Ba I e Hoch aufgenommen, dem die Nationalhymne bezeichneten Bahnen des Kaiſerreichs probeweiſe bewirkt werden. 
folgte. Nachdem nahm der Vorſitzende des Kriegervereins Herr] — Das Reichsdomänen-Miniſterium projeftivt die Errichtung von 
Tſcherſich das Wort, gedachte der vor 20 Jahren auf dem Felde|itaatlihen Salzmagazinen in den weſtlichen Gouvernements. 
der Ehre entſchlafenen Krieger und beſonders ihres tapferen An⸗— Eine neue rieſige Garnfabrik wird in Petersburg auf der 


ührers weiland Kaiſer Friedrich, deren Andenken durch Entblößen ä 75 5 ; 1 
— Hauptes und 1 eines Kranzes auf die Stufe I Wyborger Seite in der Nähe der Kaſernen des Moskauſchen Leib⸗ 
Denkmals geehrt wurde. Hierzu ſang der Männergeſangverein] Garderegiments angelegt. Die Unternehmer der koloſſalen Anlage 


eine zu dieſem Zweck von Frau Dr. B. gedichtete Arie. Nach] find Engländer, die über ein Kapital von nicht weniger als 25 
Schluß derſelben legten auch Kurgäſte und mehrere Kinder Kränze Millionen Rubel verfügen ſollen. Die Fabrik wird ſich in einem 


der geſammte Ort Flaggenſchmuck angelegt und von allen Seiten 
trafen Feſttheilnehmer ein. Um 2¼ Uhr hatten 7 Vereine auf dem 
Promenadenplatz Aufſtellung genommen, die Ehrengäſte erwartend. 
Nachdem dieſelben eingetroffen und die Parade abgenommen war, 
begrüßte der Männergeſangverein die Verſammelten mit dem Liede 
„Gott grüße dich!“ von Mücke und nahm darauf der Vorſitzende 
des Gebirgsvereins Gelegenbeit, die Erſchienenen willkommen zu 
heizen. Nachher erfolgte der Parademarſch der Vereine und der 


Vörſen-Telegremme. 


Berlis, 21 Auguſt. Schluß⸗Courſe. gore 20. 
Weizen per Auguſt . 194 
do. Sptbr.⸗Oktbtr. . . 186 25 187 50 
Roggen per Auguſt .. . 169 75 169 — 
do. Sptbr.⸗Oktb n. 164 50 1164 — 
Spiritus. Nach amtlichen Notirungen.) Not. v. 20. 
do. 70er lokooo. 40 70 40 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 39 80 39 50 \ 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 39 30 88 80 2 
do. 7er Oktbr.⸗Novbr. 36 90 36 70 9 
do. 70er Novbr.⸗Dezbr. 36 — 35 80 
do. 5er lolkl)daszsdzsdsz —— — — 


g En Not. v. 20 Not. v. 20. 
und Blumen am Denkmal nieder, deſſen Unterbau ſchon am nierte; toi m ö 8 45 Konſolidirte 40 Anl. 103 401106 40 Poln. 58 Pfandbr. 72 50 72 50 
ahn , ̃ , , f,, 
auf einem Kreuz von weißen Roſen und duftenden Veilchen ruhte, Jaden breit werden ſoll. Der Fabrikſchornſte . 25 4% Pfandorf. 102 10,102 10 Ungar. 4 Goldrente 90 60 90 30 
reich geſchmückt worden war. Dr. Bujakowski nahm nunmehr hoch fein. Am Ort der zukünftigen Fabrit find gegenwärtig täglich | Ro). 349 Pfandör. 98 10 98 — Ungar. 58 Bapterr. 88 90 89 25 
. her kiten Bont a ar gegen 1000 Arbeiter beſchäftigt. — Ein kaiſerlicher Ukas über die Bol 5 55 Ba 75 Dee, Ze 2172 501173 10 
meindevorſteher Looſe den herzlichſten De h und gleich⸗ Rü r 5 Obligati 8 5 „ Oeſtr. Banknoten 17 79 754 Deit. fr. Staatsb. 8 108 40107 75 
zeitig dem leider am Erſcheinen verhinderten Architekten Herrn Rückzahlung der proc. Obligationen der Ebarkow⸗krement Deitr. Silberrente 80 6 | 81 25 Lombarden = 66 90 67 25 


Schmiegel und den ausführenden Künſtlern den Dank für die ge⸗ſchuger Bahn im Betrage von 1328500 Pfd. St. und 2218200 | Ruſſ. Banknoten 245 10245 75 ondsflimmun 
Yeferten Arbeiten zum Denkmal abſtattete. Mit dem Choral:] Thaler Nominale ordnet die Ausgabe neuer 4proc. jteıl@kfreier Rus 410 Bon dor! — 100 90 8 ziemlich feſt 5 


„Nun danket alle Gott“, ſchloß die erhebende Feier. Von 4 bis 5 Obligationen im Betrage von 10441000 Goldrubel Nominale mit 2 
. 10110 — Inowrazl.Steinſalz 46 50 46 — 
Ma h 
M 


Uhr fand darauf bei der Schweizerei im Karlshain ein Feſtkonzert rider ; enz 1 or 
ſtatt und ſchloß — an dieſes um 6 Uhr im Saale zum Kurhauſe 60 jähriger Tilgung an. Vor Neujahr 1900 ſoll weder die Amor inzsudwighfdto 120 401120 : 
Ar 


N 5 i 3 40 timo: 
ein Feſteſſen an. ich hierbei wurde zuerſt des Kaiſers Friedrich tiſationsquote erhöht werden, noch eine Rückzahlung oder Kon⸗ artenb. Mlaw dio 67 30 66 90 Dux⸗Bodenb.Eiſb A235 — — 
durch ein Feſtlied gedacht, dem ſich ein Hoch auf Se. Majeſtät den verſion erfolgen. Die Verzinſung der Charkower Obligationen ſoll lbet 1 2 
Kaiſer an 2 88 liche Fremdenliſte wies am Abend drei Monate nach der bezüglichen Verlautbarung aufhören. Den 
+ Ba einerz. Die am N i 2 sr ; ; i Ber, 
des 15. Auguſt 2034 Familien mit 3601 Perſonen an wirklichen Kur⸗ Beſitzern iſt der Umtauſch des aleichen Nominalbetrages gewährt, 
gäiten und 2042 Familien mit 2619 Perſonen an Erholungsgäſten der Reſt ſoll baar gezahlt werden. — Der Finanzminiſter kündigte 


N Rente 95 25 95 40 Elbethalbahn „ „104 901104 90 
Ruſſagtonfunl1880 93 — 98 25 Galtzler „ „89 90 90 — 
dto. zw. Orient Anl. 77 10 77 25 Schwelzer Ctr., „157 601157 80 
do. Präm.⸗Anl1866163ͤ—- — — n 50171 50 


dar digte] Rum. 68 Ant 1880 102 251102 25 Teutſche B. 168 75 
und Durchreiſenden nach. die 5proc. Obligationen der Charkow-Kremenſchuger Eiſen⸗ Türk. 13 konf. Anl. 18 75 18 75 Dat niemand. 225 20 220 = 
bahn, am 1. Dezember 1890 rückzahlbar, und zwar in Rußland e 5 5 — re . 751160 50 
7 j Staats Dis ü ernati ruſon Werke 2 — [Bochumer Gußſtahl 170 701172 — 
Handel und Verkehr. bei der Staatsbank, der Diskontobank und der Internationalen Schwarzlopf 20 75219 — Ruch B. f. ausw. O. 8 10 78 (0 


u Beſchluß des Berliner Börſen⸗Kommiſſariats der Bank, in Berlin bei der Diskontogeſellſchaft, in London bei 
Fonds⸗Börſe. Der Handel, ſowie die Notirung im nichtamtlichen | Schröder und Comp. Der Umtauſch der Pfundſtücke erfolgt zum 
Theil des amtlichen Fondscourszettels der in den Nummern, laut Pro- |ä vista⸗Curs auf London, jener der Thalerſtücke A vista Berlin. 
ſpett, gekennzeichneten 3 proz. Provinzial-Anleiheſcheine der r 2 Pr . 2 N nen nnd on Rufe 

; r Provinzial⸗Hi ſen⸗ and fanden, wie bereits telegra gemeldet, in Peters⸗ 
Kuss n el burg Konferenzen ſtatt. Anweſend waren die Vertreter der be= 
* haltlich Publitation des betreffenden Proſpektes durch dbeillgten ru ſiſchen deutſchen und öſterreichiſchen Eiſenbahnen. Es 
Aushang an der Börſe und durch die Öffentlichen Blätter, geneh- wurde beſchloſſen, daß die Tarife im Verkehr nach Rußland in 
migt. Die Notirung ſoll erfolgen, ſobald ſich ein regelmäßiges Ges ſtrikter Anwendung zu der durch das Schatzminiſterium in dieſer 
ſchäft in dem genannten Papier an der Börſe entwickelt haben er A e dr eh bei 
Die Geſchäftsvermi ird der Maklerar „denen es nöthig ſein wird, die Tarife von einer Grenzſtation zu 
Aue... IE Gescheiterten min de eee e erhöhen, werden die Tarife der anderen Stationen im ſelben Ver⸗ 
ſtein⸗Helmſtorff überwieſen. N aber? a hälniſſe erhöht werden. Die Tarife über Alexandrowo, Grajewo, 

* Branntweinſteuer. Von Seiten des königlichen Finanz- Mlawa und Wirballen werden unter Theilung der Transporte 
miniſteriums find die Provinzial⸗Steuerbehörden in einem Zirlular⸗ zwiſchen den vier erwähnten Linien in folgendem Verhältniſſe ge⸗ 
exlaſſe ermächtigt worden, zuverläſſigen Fabrikanten widerruflich bildet: Alexandrowo, Grajewo und Wirballen erhalten 30 Prozent, 
die Verwendung von unter ſteuerlicher Kontrolle ſtehenden unver- hingegen Mlawa 10 Prozent des Verkehrs. Im Bezirk der 
teuertem Branntwein zur Herſtellung von Fruchtſäften zu ge⸗ deutſchen Eiſenbahnverwaltungen werden die Tarife für die 
tatten, und bei der Ausfuhr der letzteren für den verwendeten Richtung über Wirballen feſtgeſetzt, von welcher ſie entſprechend 
Branntwein unter Freilaſſung von der Verbrauchsabgabe die auf andere Richtungen in der Weiſe übertragen werden, daß die 
Maiſchbottich⸗Steuervergütung zu gewähren. Tarife nach Moskau in allen vier Kommunikationen gleiche ſein 

* Gründung einer neuen Sprengſtoff⸗Geſellſchaft. Unter ſollen, wobei die ruſſiſchen Eiſenbahnen den durch das Miniſterial⸗ 
der Firma Sprengſtoff⸗A.⸗G. Karbonit iſt mit dem Sitz in Ham⸗ ſchema beſtimmten Antheil erhalten ſollen. 
burg eine Geſellſchaft begründet worden, deren Zweck die 7 .. Zur Hauſſe in Rübenzucker. Aus London wird ge- 
tion und der Vertrieb von Karbonit, Dynamit und ſonſtigen ſchrieben: In Folge der kürzlich eingetretenen Steigerung des 
Sprengſtoffen, ſowie Munition, Zündmitteln und verwandten Rohzuckerpreiſes und in Vorausſicht, daß vor Eintreffen von 
Stoffen, ferner Erwerb und Verwerthung von Patenten für Zucker neuer Ernte im Oktober ein Rückgang nicht zu erwarten it, 
Sprengſtoffe und Zündmittel iſt. Die Geſellſchaft iſt berechtigt, fich | haben ſich mehrere Zuckerraffinerien in Greenock veranlaßt geſehen, 
an verwandten Geſchäften anderer Geſellſchaften oder Perſonen zu ihre Werke bis auf Weiteres zum Stillſtand zu bringen. Aller⸗ 
betheiligen. In Ausführung dieſes Zweckes erwirbt die Geſell⸗ dings war auch der raffinirte Zucker etwas im Preiſe geſtiegen, aber 
ſchaft 1) das von der Firma Schmidt u. Bichel zu Schlebuſch zum nicht im bern zum Rohzucker. Erſt in der vorigen Woche 
Zwecke der Erzeugung von Sprengſtoff errichtete n hat ſich durch verminderte Zufuhr und verſtärkte Nachfrage auch 
2) das von Chriſtian Emil Bichel erworbene deutſche Patent für in raffinirter Waare eine entſchiedenere Beſſerung vollzogen. 
Herſtellung von Hellhofit, ſowie die von ihm erworbenen deutſchen * Gänſeausfuhr aus Oſtpreußen. Aus Soldau wird 
und auswärtigen Patente zur Herſtellung von Karbonit, 3) das gemeldet: Der Gänſetransport iſt in dieſem Jahre viel bedeuten⸗ 
von der Firma Schmidt u. Bichel betriebene Geſchäft. Als Aegui⸗ der, als in den Vorjahren, obgleich der ruſſiſche Rubel eine Kurs⸗ 
valent erhalten die Firma Schmidt und Bichel und Chriſtian Emil höhe erreicht hat, wie ſchon ſeit langen Jahren nicht. Der Gänſe⸗ 
Bichel Aktien der Geſellſchaft im Nominalbetrage von 1257 000 M. handel hat ſich hier aber auch in letzter Zeit ganz anders geſtaltet. 
Das Grundkapital der Geſellſchaft beträgt 1 600 000 M. Die Man ſieht hier wohl noch häufig große Herden zur Bahn treiben in 
Gründer der Geſellſchaft ſind Hamburger Bankiers. Anſcheinend und es werden in den dreistöckigen Gänfewagen trotz der großen große. 12 Ctm. u. mehr pr. Schock 6—8 M., do. mittelgroße 
Bean! der an der geſtrigen Börſe erfolgte ſtarke Rückgang der Hitze 1000 bis 1200 Stück verladen; aber die Aufkäufer bringen | 2,50 M., do. kleine 10 Ctm. —1,00 M., do galiziſche, unſortirt 
Altien der Dynamit⸗Truſt⸗Compauy mit der Gründung Ddiejer [ihre in Polen zuſammengekauften Gänſe nicht mehr wie ſonſt ſelbſt | 2,00 M. { 2 
zucht zur Truſt⸗Company gehörigen Konkurrenz⸗Ceſellſchaft zus nach Berlin, Hamburg u. ſ. w. ſondern die Thiere werden ihnen Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 103—106 M., IIa. 96 er 
ſammen. 2 8 ſſchon hier oder in Illowo von Berliner oder Danziger Aufkäufern, ois 100 M., Holſteiner u. Mecklenburger Ia 100 —104, do. IIa 96100 
3 Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte. An geitriger welche ſich ſeit mehreren Wochen zu dem Zwecke hier aufhalten, | M., ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ia. 100-104 M. do. do. 
Se Börſe wurden ausgedehnte Käufe in den Aktien dieſer abgenommen. Das Geſchäft, das ſich um viele Tauſende Mark Ia. 96—100 M., geringere Hofbutter 88-93 M., Landbutter 78 \ 
9 eſellſchaft, Zum Theil für Breslauer Rechnung ausgeführt. Von dreht, wird in einer kaum glaublich kurzen Zeit abgewickelt. In bis 83 M., Polniſche 70-80 M., Galiziſche — M. — Eier. 

ort würde hierher gemeldet, daß man eine Dividende von 12 Proz. Illowo iſt ſeitens der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn für den Gänſe⸗ Hochprima Eier, 8 Proz. Rabatt, 2,95 M., Prima do. do. 2,900 M., 
a und daß die Abſchreibungen doppelt ſo hoch Marien wer⸗ handel eine großartige Einrichtung getroffen, jo daß mehrere Tauſend | Durchſchnittswaare do. 2,85 M., Kalteier — Mt. per Schock. IR 
den als im Vorjahr. Von anderer Seite wird das Maximum der | Gänie zugleich gefüttert und getränkt werden können. Die Gänſe Gemüſe. Kartoffeln, hieſige, neue, weiße per 50 Ltr. 2,00 Be: 
Dividende auf 11 Prozent geichäßt, obgleich ſelbſtverſtändlich der | werden in Polen mit einem Rubel pro Stück bezahlt, alſo nach 
Reingewinn eine weit höhere Dividende zu geben veritattet. Wir unſerem Gelde etwa mit 2,40 bis 2,45 M. und wenn man den 
haben es hier lediglich mit Schätzungen zu thun. Berliner Gänſehändlern glauben darf, dann werden die Gänſe in 

Geſtohlene fr ſche Rentencoupons. Von den Berlin mit drei Mark das Stück verkauft. Das ergiebt freilich 
4%prozentigen Coupons der, franzöſiſchen Staatsrente iſt bekannt⸗ wenn man Transport⸗ und Fütterungskoſten, ſowie die häufigen 
lich im Finanzminiſterſum in Paris dei deren Fälligkeit am 15.] Abgänge in Betracht zieht, nur einen mäßigen Verdienſt; allein 
Mai eine bedeutende Anzahl geſtohlen worden; bei Gelegenheit des die Menge wird es wohl bringen. 
Termins am 16. Auguſt liegt es daher, wie das „H. G. auf ** Hopfenernte. Die All. Br. u. H. Z. ſchreibt aus Nürn⸗ 
Veranlaſſung des franzöſiſchen Generalkonſuls hervorhebt, im all⸗ berg vom 18. Auguſt. Wir haben jetzt heiße Witterung, Mittags 
gemeinen Intereſſe, etwa vorgelegte franzöſiſche Coupons mit dem 25 Grad R. im Schatten 33 Grad R. in der Sonne. Der Fr f 8 TR. : 
ausgegebenen Verzeichniß der geſtohlenen Coupons zu vergleichen | Blüthenanflug des Hopfens hat fich in geſunden Gärten in Folge] Weinbirnen, Böhmiſche, p. 50 Str. 6-7 M., Eßbirnen p. Tiene — 
und eventuell anzuhalten. Es handelt ſich hierbei um die Num⸗ dieſer warmen Witterung ſehr günftig entwickelt, in zurückgebliebe⸗ M. chbirnen — M., Tafelbirnen div per 50 Ltr. — M., 
mern 75-125 225250562 und 1125. nen 5 aber hat fie wenig genutzt, mitunter ſogar ge⸗ Kirſchen, ſaure per 50 Liter 10—12 Marl, Himbeeren, 

Londoner Geldmarkt. Der we ru vom Aus⸗ | jchadet. Bei dieſen unſicheren Auſpicien wird wohl Niemand vor|per / Kg. — Pf. Johannisbeeren, p. Tiene 1,50 Mark, 
lande, welcher ſich in verfloſſener Woche vollzog, hat zu einer Ende der Saiſon 1890/91 eine Ernteſchätzung, welche auf Genauig⸗ laubeeren, per 50 Liter 6,008.00 Mk., Preißelbeeren per 50 
fortgeſetzten rückgängigen Bewegung der Geldſätze geführt und! keit Anſpruch macht, ermöglichen können. Liter 10,00 —11,00 M. Zitronen, Meſſina (300) 19—20 M. 


Dortm. St. Pr. O. A. 102 101163 10 


Nachbörſe: Staatsbahn 108 25, Kredit 172 25, Diskonto⸗ 
Rommandit 225 25 


Marktberichte. a 
* Berlin, 25. Auguſt. Zentral⸗ Markthalle. Amtli . 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den ee 
der Zentral⸗Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Der Markt 
war ſtark beſchickt, jedoch ſchwache Kaufluſt und N in Folge 


deſſen die Preiſe zurück. Wild und Geflügel. Zufuhr an Wi 
und Geflügel ungenügend, lebhafte Nachfrage, Preiſe ſteigend. 
Rebhühner mäßig zugeführt, Preiſe weichend. Im Allgemeinen 
flottes Geſchäft. Fiſche. Obgleich die Zufuhr an lebenden wie 
Eisfiſchen ſchwach iſt, macht ſich im Allgemeinen ein Heruntergehen 
der Preiſe bemerkbar. Sehr gefragt und hoch bezahlt wurden 
friſcher Lachs und Zander. Geſchäft verlief matt. Bei der großen 
Wärme iſt auf gute Eispackung zu achten. Butter und Käſe. 
Preiſe ſehr feſt. Zufuhr gering. Gemüſe und Obſt. Weiße 
Frühkartoffel knapp und gut gefragt. Zwiebeln billiger. Blumen⸗ 
kohl wegen ſchlechter Qualität im Preiſe gedrückt. Birnen ver⸗ 
nachläſſigt. Für große Kochäpfel reger Begehr. Pfirſiche nur in 
feſter Qualität verkäuflich. 

Fleiſch. Rindfleiſch Ia 58—62, IIa 53—57, IIIa 45—52, Kalb⸗ 
55 Ia 55—63, IIa 40-53, Hammelfleiſch Ia 60—68, IIa 45—58, 
Schweinefleiſch 58 —63, Bakonier do. — M., ruſſiſches do. — M., 
däniſches — M. per 50 Kilo. 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen —100 Mark, do. ohne Knochen —110 Mark, Lachs⸗ ; 
ſchinken 150—170 M., Speck. ger. 75 M., harte Schlackwurſt 
140 M. per 50 Kito. 5 

Wild. Rothwild —0,35, leichtes Damwild — Rehwild Ia. do. 
0.650,75, IIa. dg. 0,40—0,45, Wildſchweine M. 0,40 per ½ Kg., 
Kaninchen d. per Stück — Pf. 

Zahmes Geflügel, lebend. Gare 2,25—2,75 M., Enten 
1,30—1,70 Mark, Puten —.— M., Hühner, alte 1,20 —1,40 M.. 
do. junge 0,40—0,85 M., Tauben 0,40 —0,50 M., Zuchthühner 0,75 
bis 1,09 M., Perlhühner — 2,00 M. per Stück. 

Schalthiere, lebende Hummern 50 Kilo — M., Krebſe 


Mark, do. Roſen per 50 Liter 1,25—150 M. Zwiebeln 52 
50 Kilogr. hieſige 4,00 —5,00 M., do. egypt. — M., Mohrrüben 
lange p. 50 Lit. 1,50, do. junge p. Bund 0,05 —0,10 M., ar ohnen 
er 50 Lit. 1.002,00 M., Gurken Schlang.= groß per Stück 10—20 
Pf., Blumenkohl, Erfurter per 100 Kopf 15 M. 1 106 
zunge per Schock 0,751.00 M., Kopffalat, inlündſſch 100 
Kopf 1—2 M., Champignon per "/, ogr. 0,50-0,70 M.. 
Spinat per 50 Ltr. 0,60 —1,00 M., Schoten, pr. 50 Liter 4,00 
bis 5,00 Mk., Pfefferlinge, per 50 Liter 2,00 2,0 Mark. 
Früchte. Tafeläpfel, per == Kochäpfel — M., 
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Breslau, 21. Auguſt, 9 Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen behauptet. 

EI Weizen ohne Aenderung per 100 Kilogramm weißer 17,60 
bis 18,00 bis 19,90 Mark, er 17,50 bis 17,90 18.90 M. — 
Roggen etwas feſter, bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 
15,10 bis 15,60 bis 16,00 M. — Gerſte unverändert, per 
100 Kilogramm gelbe 11,50 bis 12,00 bis 12,50 bis 13,00 
M., weiße 14,00—15,00 M. — Hafer ohne Aenderung per 100 
Kilogramm 11,90 bis 12,40 bis 13,90, feinſter über Notiz bezahlt 
— Mais 5 per 100 Kilogr. 12,50 bis 13,00 —13,50 Mark. — 


Erbſen ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 15,00 bis 15,50 
bis 17,00 Mark, Viktoria⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18,00 Mark. 
— Bohnen vernachläſſigt, per 100 = ya 15,00 bis 
16,00 —17,00 Mark. Lupinen vernachläſſigt, per 100 Kilo⸗ 
gramm gelbe 15,50 —16,50—17,50 M., blaue 14,00 —15,00 bis 
16,00 Mark. — Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,00 
bis 15,00 bis 16,00 Mark. Oelſaaten gefragt. 
Schlaglein behauptet. — Hanfſamen ſchwach angeboten, 
per 100 Kilogramm 16,00 —17,00— 17,50 M. — Rapskuchen 
gut verkäuflich, per 100 Kilogramm den 12,00 —12,25 M., 

11,50 bis 11,75 Mark. Leinku 

Kilogramm 

Mark. 


22,00 M. in feſter Haltung, 
inkl. Sack Brutto nen 00 27,75—28,25 
1 Roggen ausbacken 24,50 bis 25,00 Mark, Roggen⸗Futtermehl 

5 65 55 10,40 —10,80 Mk., Weizenkleie per 100 Kilogr. 


. 


V —— 2 — 2 
Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal 
vom 19. bis 20. Auguſt, Mittags 12 Ubr. 

Gottlieb Woyack VIII. 1187, Güter, Stettin⸗Bromberg. Her: 
mann Maſchke VI. 427, Feldſteine, Fuchsſchwanz⸗Fordon. 

; olzflößerei. 

Von der Weichſel: Tour Nr. 365, J. Kretſchmer⸗Bromberg 
für A. Wegner⸗Charlottenburg mit 33 ¼ Schleuſungen, Tour Nr. 366, 
J. Wegner⸗Schulitz mit 14¼ Schleuſungen ſind abgeſchleuſt. 

Gegenwärtig ſchleuſt: 5 

Tour Nr. 367, H.⸗A. Nr. 369, Chr. Mirus und Peter⸗Klein 
Bartelſee für Tuchmann und Söhne⸗Deſſau. 


Vermiſchtes. 
Die Eiſenbahnunglücksfälle häufen ſich in jüngſter Zeit 
in ganz erſchreckender Weiſe. Der Schnellzug Bordeaux⸗ 


1 Grundſtück 
in einer Hauptſtr. Pleſchens, beit. 
aus 1 maſſ. Wohnh. mit 4 Fam.⸗ 
Wohn., phot. Atelier, öff. Bade⸗ 
anſtalt, groß. Hof u. Garten, für 
Gärtnerei od. zu einem öffentl. 
Garten ſehr geeignet, mit allen 
Bequemlichk. ausgeſt., iſt bei 
5000 M. Anz. preisw. zu kaufen 
durch Sauer, Lehrer. 12514 


Amtliche Anzeigen. Me 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das, Vermögen des Gärtners 


Heinrich Seiffert zu Poſen (in fein eingerichtetes und auf 
wird, nach aha hung des Schluß⸗ 1 15 eingerichtetes m 


ch Vollzug der 
Schlußvertheilung, VE au 


gehoben. BR; 
oſen, den 16. Auguſt 1890. 


önigliches Amtsgericht, 
th. IV. 


Beſchluß 


in 
der Buſſe'ſchen Zwangs⸗ 
verſteigerungs = Sache des 
Grundſtücks Koſtrzyn Nr. 
166 (Skalowo). 
Das Be betreffend die 
wangsverſteigerung des Grund⸗ 
tücks Koſtrzyn Nr. 166 wird auf 
drei Monate eingeſtellt. 12512 
Die Termine am 11. und 13. 


Oktober cr. werden aufgehoben. 
Kal. A d. 18. Auguſt 1890. 


gl. Amtsgericht. 


RNeſtaurant 


iſt für ca. 1000 Thlr. zu verkaufen. 
Geil. Offerten unter „Eiffel⸗ 
thurm 1000“ Poſtamt 2, Breslau. 
13500 Mark 
ſind zum 1. Okt. cr. auf eine 
ſichere Hypothek zu verleihen. 
Näheres zu erfahren in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 12436 


5 


D 

61 Pollblul-Rambonillel⸗ 
Vöcken. 

5 Pollblul-Shropſhireöown⸗ 


Vocke 

wird am 25. Auguſt, Mittags 
1 Uhr, abgehalten. 10887 
Rittergut Kl.⸗Zarnow bei Wil⸗ 
helmsfelde-Fiddichow, Station d. 
Breslau⸗Cüſtrin⸗Stettiner Bahn. 
Dr. Zierold. 
Auf Beſtell. ſ. Wagen a. Bahnhof. 

Ein Flügel (Ernst Irmler) 
iſt ſehr preiswerth zu verkaufen. 
Sapiehaplatz 2, J. 12518 

Mehrere alte Thüren u. Fenſter, 
2 Kachelöfen, 1 eiſerner Ofen 
ſtehen zum Verkauf. Wo? Zu 
erfragen bei der Exped. dieſ. Ztg. 


Verkäufe & Verpachtungen & 


Bekanntmachung. 
M., 


Sonnabend, den 23. d. 
Vormittags 11 Uhr, werden im 
hieſigen Bahnhöfe — Speicher 
Carl Hartwig 


16 Sack Cement 
à 86 Ig. 


meiſtbietend gegen baldige Be⸗ 
zahlung verkauft werden. 
oſen, den 20. Auguſt 1890. 


Güter⸗Abfertigungsſtelle. 


Wegen Todesfall 


meines Mannes will ich mein 
8 und mein ſeit faſt 
ren beſtehendes 12485 


Ledergeschäft, 


welches gute und treue Kund⸗ 
ſchaft hat, unter günſtigen 


1 


Drillmaſchinen, 
neueſte patentirte, mit ſelbſtthä⸗ 
tiger Saatkaſtenregulirung von 
Rud. Sack in Plagwitz, 


Breitſäemaſchinen, 


Orig. Thorner und Patent 
Beermannsche, 


Düngerſtreuet, 


1 in frequenter Lage Breslau 


Paris entgleiſte am Sonntag zwei Stunden nach ſeiner Abfahrt 
aus der erſteren Stadt bei Clavaud. Der Zug beſtand aus neun 
Perſonen⸗ und zwei Gepäckwaggons. Die Lokomotive ſtürzte ſammt 
dem Tender über einen drei Meter hohen Damm hinunter; der 
Maſchinenführer und ein Reiſender ſind ſchwer, der Heizer und 
vier Reiſende leicht verletzt. Der Zug hatte im Augenblick des 
Unfalls eine Fahrgeſchwindigkeit von 65 Kilometern, allein Dank 
den heroiſchen Anſtrengungen des Maſchinenführers Sudra wurde 
ein großes Unglück verhütet und das Leben von mehr als hundert 
Reiſenden gerettet. Als Sudra merkte, daß die Maſchine entgleiſt 
war, ſchloß er die Wenger⸗Bremſe und öffnete auf die Gefahr hin, 
— 8 Brandwunden zu erleiden, alle Dampfventile, um eine Ex⸗ 
ploſion zu verhindern und den Zug raſcher zum Stehen zu bringen. 
Sudra iſt im Geſicht und an den Händen arg verbrannt. Alle 
Waggons ſind ganz zertrümmert. Vermuthlich iſt ein Bruch der 
Schienen die Urſache des Unglücks. Der am Dienſtag Abend 
von Rotterdam abgegangene Perſonenzug entgleiſte bei Zand⸗ 
voort; ein Heizer wurde getödtet, mehrere Perſonen verwundet, 
die Lokomotive und mehrere Wagen ſtark beſchädigt. 

r Ein Spitzbubenſtückchen, das ſeinesgleichen ſucht, iſt in 
Hettſtedt verübt worden. 17 Mandel Roggen ſind auf dem Felde, 
auf dem ſie geſtanden, von Dieben ausgedroſchen und das Korn 
(etwa zehn Scheffel) entwendet worden. Die Garben ſtanden früh 
wieder aufgebunden und in Mandel aufgeſetzt in ſchönſter Ordnung 
da; aber es war eben nur noch Stoh und das Feld zeigte die deut⸗ 
9 Spuren der unter dem Schleier der Nacht ausgeführten 

rbeit. 

. Ein ſchlauer Dieb. Ein in der edlen Zunft der Diebe 
als ſchlau und gewandt bekannter Polizei⸗Inſpektor eines größe⸗ 
ren ſächſiſchen Ortes hatte erfahren, daß an einem beſtimmten 
Abende um 11 Uhr ein Jag ut durch Einbrecher beſtohlen 
werden ſollte. Er beſprach ſich mit dem Beſitzer und Alles ging 
am Tage ſeinen Lauf. Am Abend ließ ſich der Inſpektor ein⸗ 
ſchließen und wartete, im Laden ſitzend, auf die Einbrecher. Nach 
einer Stunde klopfte es, erſt leiſe, dann ſtärker an das Schau⸗ 
fenſter, und eine Stimme fragte von außen geheimnißvoll: „Herr 
Inſpektor, find ſie drin?“ Der Inſpektor ſchwieg vorſichtig; aber 
die Frage wurde mehrere Male dringender, ängſtlicher wiederholt, 
ſo daß er endlich an das Fenſter trat und leiſe ſagte: „Ich bin 
bier.“ „Danke herzlich“, ſagze die Stimme draußen, „dann muß 
ich mich weiter bemühen.“ er Spitzbube alſo war noch ſchlauer, 
als der Inſpektor. 7 . 

Natürliches und künſtliches Eis iſt von dem Phyſio⸗ 
logen A. Heyroth im Reichsgeſundheitsamte unterſucht worden. 
Die Unterſuchungen haben zu dem Ergebniß geführt, daß die im 
Wäſſer enthaltenen Mikroorganismen (die kleinſten Lebeweſen) und 
war keineswegs nur die gewöhnlichen unſchädlichen Waſſerbakterien, 
en auch krankheiterregende Arten, den natürlichen Gefrier⸗ 


Suche eine Wohnung 


von 7 Zimmern, Küche u. Zu⸗ 
8 behör eventl. Pferdeſtall im 


17 ze 2 5 Posen, oberen Stadttheil zum 1. Okt. 
en) Major v. Paczensky, 


— —— | Hotel de Rome, Z. 20. 


> Wilhelmsitr. 28 ein Laden vom 
1. Dftober zu vermiethen. 12527 


Aerztlich warm empfohlen! 


Zarte Haut! 


Man benutze nur die berühmte 


„Puttendärſet a 


cechwefelſeife, v. Dr. Alberti AR 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
2 2 m 

SER von Jil. B. welche an 
ls einzi e Haut Inhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
Picke 4 8 e x Scheinen zu vergeben find; bafjelbe 
empfohlen. Pack 50 Pf. echt bei r au tägl) ku 2 bis 8 Uhr im 
Ad. Aſch Söhne, Markt 82, Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
3. Schleyer, Breiteſtraße 13. e den Bertrich bon ben 

2 g., gebr. kompl. Geſchirre, 105 ieren — 

Kummet und Bruſtblatt billig zu | 


haben bei Sattlermeiſter 12490 pulverisirter 
N. Wolniewiez, 
Spar-Kern-Seiie 


Neueſtr. 8. 
(wohlriechendes Seifenpulver) 


Cocosfaſerſtricke wird ein bei Kolonialwaaren⸗ 
Strohſeilerſa ; Händlern gut eingeführter 


offerirt per 100 Kilo 0 M. V ertreter 


Simon Frank, Halberstadt. 
ſofort ge ſucht von 12510 


Ein noch gut erhaltener 
Hotelwagen |A. Thierack, Finſterwalbe, 
Dampf ⸗Seifen⸗Jabrik. 


wird zu kaufen geſucht. 12519 ' 
Vertreter 


. Kamke, 
Flatow, Westpr. 

(lauch Damen), welche Private 
beſuchen, gegen hohe Proviſion 


Preuß. Looſe 


0 5 zum Verkauf eines feinen 
kaufe zu höchſten Preiſen. Off. Wäſcheartikels geſucht. Off. 
unter W. 98 poſtl. 1258: unter U. 61667 b. an Haa- 


Wer liefert billigſt 12440 |senstein & Vogler, a. ., 
5 N dei Mannheim. 12511 
R. Woll⸗ l. eirel ein b Für ein größeres Geſchäft 


der Wein⸗ und Cigarrenbranche 
wird ein 12396 


2. Expedien 


gewandter Verkäufer, geſucht, 
welcher der polniſchen Sprache 


auch Plaue it. 


zum Wiederverkauf? Off, sub 
Z. J. 59 an die Expedition dieſer 
Zeitung. 


Schöne Läden mit 2 Schauf. 
Breslauerſtr. 40 zu vermiethen. 
M. Z. m. Betten billigſt. Zu 


erfr. b. Wilezynski, Breiteſtr. 27, J. 


A Fermethan, 


Die von der Firma Glo- 
gowski & Sohn ſeit 7 


Bewerber mit guten Zeugniſſen 
wollen ihr Geſuch nebſt Zeug⸗ 
niſſen unter der Adreſſe R. 51 


eines 


mächtig und mit Buchführung 
und Korreſpondenz vertraut iſt. 


Poſen poſtlagernd niederlegen. 


In meiner Leinen⸗Weberei 
iſt per 1. Okt. er. die Stelle 


N g N 9 En 
% ne e 5 SE. >; 


prozeß überdauern und jelbit bei längerer Aufbewahrung in ge⸗ 
Herne Zuſtande ſich erhalten, ohne daß ihr Fortpflanzung 

ermögen und ihre Fähigkeit, Krankheiten zu übertragen, darunter 
leiden. Für das Kunſteis fielen die Verſuche erheblich un ünſtiger 
aus als für das Natureis, und inan verlangt von den Kunſteis⸗ 
fabrikanten ganz entſchieden Maßnahmen und Vorrichtungen, die 
eine Gewähr dafür bieten, daß das zur Kunſteisfabrikatlon ver⸗ 
wendete Waſſer rein und namentlich frei ſei von geſundheitsſchäd⸗ 
lichen Beimengungen. Heyroth ſtellt folgende Forderungen auf: 
1) das zur Konſervirung von Narungsmitteln und zur Kühlung. 
der Getränke in den Handel gebrachte Eis, gleichviel, ob daſſelbe 
durch den natürlichen Gefrierprozeß entſtanden, oder auf künſtliche 
Weiſe erzeugt iſt, darf nur ſolchen Gewäſſern entſtammen, deren 
e ſicher feſtgeſtellt it und denjenigen der natürlichen, 
zur Waſſerverſorgung geeigneten Flüſſe und Binneniee-Geimähter 
erreichen muß. 2) Zu fortlaufender Kontrolle ihrer Beſchaffenheit 
ſind die Eisſorten einer in beſtimmten Zeiträumen wiederholten 
Unterſuchung zu unterwerfen. 


Internationale amerikaniſche Münz⸗Union. Der Aus⸗ 
ſchuß des in Waſhington tagenden panamerikaniſchen Kongreſſes 
für Einführung einer internationalen Münze hat dem Kongreſſe⸗ 
Bericht erſtattet, indem er die Einführung einer gleichwerthigen, 
internationalen Münze in allen auf dem Kongreſſe vertretenen 
Ländern empfiehlt. Die Feſtſetzung der näheren Einzelheiten ſoll 
ſeitens einer Kommifſion erfolgen, in welche jede betheiligte Regie⸗ 
rung einen Vertreter entſendet. Die Kommiſſion ſoll innerhalb 
des nächſten Jahres in Washington zuſammentreten. Wie es 
heißt, iſt der Bericht vom Kongreſſe einſtimmig gutgeheißen worden. 


Die Unkoſten und die Mühewaltung, welche der Haus⸗ 
frau aus der Bereitung beſonderer Rekonvaleszentenſpeiſen, vor 
allem konzentrirter Fleiſchbrühen erwachſen, können auf ein Mi⸗ 
nimum beſchränkt werden, da Kemmerichs Fleiſch⸗Pepton, bei einem 
Gehalt von ca. 60 Prozent Eiweißſubſtanzen, in Suppen, Wein 
oder Kakao gemiſcht ſich als ebenſo vorzügliches als billiges Stär⸗ 
kungsmittel bewährt hat. Auch auf Weißbrot geſtrichen wird es 
ſeines angenehmen Geſchmackes und Geruches wegen gern genoſſen. 
Ueéberdies ruft es keinerlei Verdauungsſtörungen hervor, ſondern 
hebt die geſunkenen Kräfte bald wieder und trägt weſentlich zur 
Geneſung bei. Kemmerichs Fleiſch⸗Pepton bildet daher eine außer⸗ 
ordentliche Erleichterung in der Pflege von Rekonvaleszenten, 
Bleichſüchtigen und all den zahlreich Leidenden, deren Verdauungs⸗ 
apparat nicht normal funkionirt. 


Neu erſchien und gratis zu beziehen Geldſchrank⸗ u. Caſſetten 
Katalog Ade, Königl. Hoflieferant, Berlin, Pfade ; 


Takladanıg podziemnych telegratb. 
(Kabellegung.) 


Sinens & Hal 


Ci polscy robotnicy fabryki Simens & Halske, ktörzy 
juz dawniej przy zaktadaniu podziemnych telegrafow byli 


zatrudnieni, zostang natychmiast w Dreznie (Dr esden 


Freiberger Platz), dnia 27. sierpnia b. r. 
o godzinie 6 pod dawniejszemi warunkami przyjeci. 
Nowi robotnicy niechaj sie zgtosza, zu pomoca karty 
korespondeneyjnej do Simens & Halske 

Berlinie (Berlin, Markgrafenstr. 94 i 20 


stana potem o dniu przyjecia zawiadomieni. Praca ta 
potrwa do 10. listopada. Zarobek dzienny 4-5 marek. 


Für mein Kolonialwagxen⸗, 
Farben⸗, Spirituoſen⸗ u. Mehl⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum Antritt 
per 1. Okt. a. c. 12541 


I futter Berfünfer | wei junge Leu, 
te erſt kürzlich ihre Lehrzeit be= 
und l Lehrling. 5 endet Babe Polnische Sprache 
Beide müſſen der polniſchen | tft mir erwünſcht, doch nicht Be⸗ 
Sprache mächtig fein. dingung. Briefmarken verbeten. 


B Henschke, Benno Fraenkel, 


Neumark, Weſtpr. Liſſa, Provinz Poſen. 


Ein junges Mädchen 
aus guter Familie findet per 1. 
Oktober d. J. in meinem Geſchäft 
als Verkäuferin Stellung. Be⸗ 
I werberinnen, die bereits in ähn⸗ 
licher Stellung thätig waren, 

werden bevorzugt. 12524 
Clara Lange, ZentralbahnhofPoſen. 


Dom. Gosciejewo 


bei Rogaſen ſucht zum jofortigen 
Antritt einen unverheiratheten, 


In meinem Tuch⸗ und Manu⸗ 
fakturwaaren-Geſchäft (Sonn⸗ 
abend geſchloſſen) finden per ſo⸗ 
fort Stellung: 12509 


Ich suche zum J. Sep- 
tember einen fleissi- 
gen, ordentlichen 


Haushäller. 
Jacob Appel, 


Wilhelmsstr. 7. 


fleißigen, ſelbſtthätigen 12528 
{A [ad " 67 A 

Zur Stütze der Hausfrau er. 

in einem großen Haushalt wird] Eine tüchtige 

ein anſtändiges, gebildetes N - 

Mädchen zum Antritt per 1. küche ‚Directrice Kr 
September er. verlangt. Gehalt] Scfair Familienanſchluß wird 


nach Uebereinkommen, Familien⸗ 
anſchluß zugeſichert. Offerten 
N. N. 555 poſtlag. Poſen erbeten. 


gewährt bei freier Station im 
Vous Zeugnißabſchriften eventl. 
Photographie beigefügt. Poln. 


f oder verpachten. Patent Schloer u. Hampel, Jahren benutzten Räume: N lin 5 Sprache erwünſcht. 
Zur Uebernahme des Lagers ca. Din eki len Reparaturwerkſtatt, große | ß in füchti | Moses 
ru: Nur di⸗ Patent 1 nien, ſofort[ Maſchinenſchuppen und zu beſeten. Selbſtgeſchrie⸗ „Kin ühtiger Eg in, Briefen, Wester 
‚ten an 5 ab Lager Comtoir, ſind vom 1. April be ewerbungen ind bis per 1. Ottober d. J in meinem| Ne, n — 
Wwe. Rosalie Gebrüder Lesser, 1891 anderweitig zu verm. 1. Sept. er. einzureichen. Geſchäft Stellung Bewerbungen Geübte Schukiderin 
Czernieſenska, A A. Geschke, | Hugo Salisch, In e e e e meins ee 
Wreschen. Inowrazlaw, Bahnhofſtr. Landeshut in Schleſien. erbeten. 12825 J. Meyer, Alter Markt 77 


Druck und Verlag der Hofbuchdrugerei von W. Decker u. Comp. (A. Röftel in Poſen.) r 
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